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Der Parteitag .
Sozialdemokratie und Landwirtschast .

berühren und schon heute an uns herantreten , und Steuerzahler und sie hätten daher zu he -

Insofern haben wir damit auch den Rotwen - stimmen .
diglcitcn unserer Politik Rechnung getragen . Wenn aber eimnal der moderne Geist auf dem

Grundgedanke unserer Politik draußen aus ? a " ÖC fl «*« >° " ' dann tnuß auch mit der Aus -

dem Lande bleibt nach wie vor das Bekennt - l ° ' su " g g - br ° ch - n werden , die den Menschen

„ ia or « m >,f , nach seinem Ochsenbcsitz und dem Um ang sei -n . s zum Klagcnlampf . .
^ Grundeigentums einschätzt .

.
Wir betrachten nach wie vor auch in der Land- , Wir verlangen auch , daß die Landarbeiter

die Kampsstcllllngen . oic wir bisher errungen Wirtschaft den Klassenkampf als den Hebel zur modernen sozialpolitischen Errungen -
habe », müssen wir zu Trutzbnrgcn wider den Umgestaltung der Produktion , als das Mittel schien teilhaftig werden . Damit endlich ein -
Agrarkapilalismus ausbauen , zu AusgangSpo - zum sozialen und kulturellen Aufstieg dcS ar - „ m( baS nttc „ ^arische Verbrechen gutgemacht
sitioncn für den nächsten Sturnilauf . DaS beitcndcn Landvolkes . Wenn wir einst ein fö j rbj welches die Landarbeiter die Ticnstbo -
sind so die Motive , die uns veranlassen . Pro - besseres Zusammenleben der Menschen schassen tcn degradiert und sie ans eine Stufe hinab -
grammatisch unsere Stellung festzulegen , wollen und daS arbeitende Landvolk seiner Rosien hat , die man sich nicht mehr vor -

. . . . . . 7 . .
Allerdings werden Sie aus den vorliegenden politischen und wirtschaftlichen Befreiung zu - jtc [ ( nl ( ( | mi würde zu weit gehen , dies

nur in nebelhafter Ferne standen , wurden in l
5
Mrijß cu des Parteivorstandcs ersehen , daß führen sollen , dann müssen wir tue Quellen ausführlich zu besprechen , aber wie man dies «

und forderten von ,
11511 I,CMtc ncd > fem f «tigcs Agrarprogramm der Ausbeutung und Unfreiheit verstopfen und 2c , oft behandelt wie das liebe Bich . Wir

_ ' _ I krtrAfirtsirtM l. —fjr . - . v » ? « e* l. . .. . > — —

Referent Genosse Ialsch .
Ter gewaltige Vorstoß , den die sozialistische

Arbeiterbewegung nach Kriegsende unternom -

wen hat , hat sie auf neue , bisher unerschlos -

scnc Gebiete geführt , hat sie vor neue Ausga -
den von unerhörter Mannigfaltigkeit gestellt .

) ie Probleme des Klassenkampfes , die bisher

unmittelbare Nähe gerückt uhu iuiuiuku uuh , .

uns ihre Lösung . So ist auch die Agrarfrage 1beschließen können . Das hat seine vcrschic - das sind auf dem Lande jene Betriebe , die vor - . vollen , daß aus die speziellen Verhältnisse der
Iki ( Al. . cn» r i. • c . ? n < f. . »i i. *. r 4» ' ' ' i* J ' ' ' . .

bleut der praktischen Gegenwartsarbcit für den

Sozialionnis gclvordcn . Und wenn der heu
tige Parteitag zum Thema „ Sozialdemokratie
und Landwirtschaft " Stellung nimmt , so hat

das zweierlei Ursachen . Wir sind , wie ich schon
erwähnt habe , in den gewaltigen politischen
Vorstoß nach Kriegsende in das Torf cinge »
druiigc », w i r haben in den l a n o w i r t »

schafllichen Gegenden Positionen
erobert , die bisher für u n o i n -

n c h ni b a r galten . Die arbeitende Land -

bcvölkcrung wurde durch die Hö . lcnlcidcn des

Krieges aufgepeitscht , es wurden die Ans -
sassungen , welche die klerikale und die aararische

Agitation in sie verpflanzt hatten , erschüttert
und so wurde die Bahn freigelegt , für unsere
sozialistische Agitation . Doch es hat sich auch

hier unsere alte Erfahrung wieder als wahr

erwiesen , daß wir nicht das zu unserem festen

Bestände zählen dürfen , was uns die Gunst
des Augenblickes in den Schoß wirft , sondern

der Partei , es beruht nicht auf einer thcorc -
tischen Zaghaftigkeit , sondern es ist bei dem

heutigen Stand der Dinge glattweg unmög -
lich , eine endgültige Stellungnahme zu die -

sein schwierigen und weitverzweigten Pro -
Tie

wir verlangen , daß eine Schulreform
durchgeführt wird , damit die landwirtschast -
liehe Fachwissenschaft endlich einmal bis in den

letzten Betrieb durchsickern kann . Wir wollen ,

daß die ländlichen Volksschulen in Arbeits »

schulen umgewandelt werden , daß die Lehrer

das AnSbentungseiacntilin darstellen . In
unserer Resolution ist schlankweg ansgcspro -
che », daß wir für die Enteignung aller Bc -

triebe sind , die ein AuSbentungScigentum dar »

stellen und daß wir sie in GclellschaftSe ' gen-
blcm festzulegen . Tie Sache ist deswegen tun : überführen w" llen . Wir haben auch er -

schwierig , weil sie eine Politische und ökono - klärt , daß wir nichts dagegen einzuwenden ägronöntischê Fachbildung erhalten . Wir wob
mische Seite hat . Wir müssen uns vor Augen haben , daß v" ii den enteigneten Großgütcrn Icn > Öaä bcE obligatorische Fortbildunasschiib
halten , daß die kapitalistische Entwicklung ans Grund und Boden , der zu einer rationellen uu tcrricT »t ans dein Laude eingeführt wird .
Industrie und Landwirtschaft ganz verschie - Zcntralwirt ' chaft nicht geeignet ist . an die um - , Genossen , es ist wohl ein großes Programm ,

liegenden Kleinbauern abgegeben wird , damit c5 muß hier der Hebel angesetzt werden ,
sie ihre Betriebe arrondieren können . Es ist
das eine Cache , der man ohne weiteres zu -

stimmen kann . Wenn wir unsere ganze Auf -
sassung aus den Klassenkampf cingcste . lt ha

dcne Auswirkungen zeigte . In der Industrie
ist der Kapitalismus mit einem fieberhaften
Aufschwung und einer fortschreitenden Kon -

zentration der Produktion gekommen , hier
treibt er die Produktion selbst ans jene Stufe ,

um diese alte konservative Gesinnung des

Landvolkes ans den Angeln zu heben . Be -

züglich der land - und forstwirtschaftlichen Hoch -
schulen , verlangen wir . daß sie allen Begabten

die zur Soziali ' ierung und zur Errichtung der ben , haben wir wohl zu gewärtigen , daß un - Unb 0 «r CU Schichten des arbeitenden Landvolkes
frtllAf Hl aSa VifrtSlI ? I• .A»» Vrt! ( Jf4 CYM frtV-A ( V.AAll H%- AII Tfefll -nirtl I ÜTvSflH ' CY(• %• flHlt hfl* -i . . », * , l »sozialistischen Bedarfsproduktion reis ist . In serc Gegner aufschreien werden : Ihr seid die

der Landwirtschaft stehen die Dinge anders . ! Unsriedensstiftcr , Ihr stört unser idyllisches
Hier sehen wir keine gewaltige Konzentration , Leben , Ihr bringt Streit und Haß in die Rei -

keinen fieberhaften Ausstieg . Sic schreitet im hen des LandvoltcS hinein . Run , wir können

Rahmen der gegebenen Gesellschaftsform vor - mit Stolz behaupten , daß sich unsere Klassen -
wärts , aber in viel langsamerem Tempo und kampflhceric in letzter Zeit in bedeutendem

daß unS nur jenes dauernd gehört , was wir .

durch nncrmiidliche zähe Arbeit gefestigt und

verankert haben . So zeigt sich auch nach die -

sein Borstoß , den wir unternommen haben ,

daß rS nicht nur darum zu tun ist , in diese nn -

erschlossenen Gebiete einzudringen , Teile der

Landbevölkerung für den Augenblick für unS

hier die Produktion mit fixierten Möglichkeit
tcn zu rechnen hat , weil sie an Grund und

Boden gefesselt ist. den man nicht so einfach
zusammenpressen kann , wie die Produktions ,

mittel in den Fabriken . Aus dic ' cr Erkennt -

nis , daß also der Kapitalismus und vor allem

zu gewinnen , sondern daß die Hauptsache und das Privateigentum ein Hemmnis der Auf -

das Schwierigste dabei ist, diese errungenen ■wärtsentwicklung der Landwirtschaft ist , die

Stellungen gegenüber den Gegenangriffen der . tos* brauchen , erwächst uns die Ausgabe , daß

Agrarier und Klerikalen zu halten . Und bei ! toir schon , innerhalb der kapitalistischen Ord -

dieser Aufgabe hat sich Wohl herausgestellt , daß ; " ung mithelfen müssen , um die Landwirt

die überlieferte agitatorische Auffassung nicht

ausreicht , sondern daß wir dem arbeitenden

Landvolke , wenn es zum überwiegenden Teil

dauernd für den Sozialismus gewonnen wer -

den soll , praktische Hilfe bieten müssen .
Auch eine zweite Ursache spricht dafür , daß

die Partei ans agrarpolitischem Gebiete bis zu

einem gewissen Grade eine feste Stellung ein -

nnimmt . Wir haben durch die lebten Ercig -

nisse . nach dem Beispiel anderer L" ndcr einen

Anschauungsunterricht genießen können , wie cS

bei der Machterroberung und Machtbchauvtung

zugeht . Da ist wohl eine Erfahrung festzu -
halten , daß die rein kapitalistische Verfassung

der Agrarproduktion , die feindliche Stellung l

zugänglich gemacht werden , damit auf diesem
Wege die land - und forstivirtlchaftlickie Fccck «

Wissenschaft chcbaldigst zur Bolkswisscn ' chafL
gemacht wird . Tic Forderungen , die wir oa

erheben , bedeuten lebten Endes wohl für die

Gesamtheit der Gesellschaft schwere Opfer . Aber

es hilft uns nichts . Es ist besser , wir beschrci »

tcn diesen Weg , und bringen Opfer , daniit

endlich einmal die Landwirtschaft aufhört ein

Hemmnis unseres Fortschrittes zu sein , damit

hier auch ein Grundstein gelegt wird für eine

sozialistische Bedarssproduktion .
Der kapitalistische Weg ist der , Agrarzölle ZU
diktieren und der Gesamtheit schwere Opfer

anf diese Weise aufzuerlegen .
Aber nicht um die Produktion zu heben son »
den : um einer kleinen kapitalistischen Schicht ,

das ist vor allom darauf zurückzuführen , daß Umsange durchgesetzt hat . auch in Kreisen des

Landvolkes , bei denen wir es nicht erwartet

haben . Ich habe hier eine Rümmer der

„ Deutschen Landpost " , wo in großen Lettern

steht : „Streik der organisierten deutsthen Land -

Wirte " . Wir können also vollauf zufrieden
sein , wenn wir den Bund der Landwirte zur

Klassenlampstheorie bekehren konnten , das ist

entschieden ein ganz schöner Erfolg . ( Heiter -
feit . ) Wie ist nun unsere Stellung zu den

bäuerlichen Betrieben ? Auch hier Halen wir

» aussprechen können , daß wir weiterhin die

schaftSProduktion anf eine Stufe cmporzuhc - Scheidung zwischen Ausbcutungkeig . entum und ^ rosite zu sichern , >vie fremd die große Mehr -

ben . wo sie kein Hemmnis einer sozialistischen ArbcitLcigcntnm ausrecht erhalten . Es hat hcit des randvolles weiter im Elend und

Neuordnung mehr ist . Wenn ein Agrarpro - sich gezeigt , daß solche ökonomische Einheiten , Knechtschaft lebt . Es besteht vielfach unter un «

( lrnnim tingffänhm (ritt fnfffr . rm' ifitp es nicht wie die Bauern wirtschaften , die das Ergebnis st ***1 Genossen die Befürchtung , daß durch die

einer langjährigen Entwicklung sind . übcrl >anpt Besserstellung der Landbevölkerung die in -

nicht wcgdckrcdicrt werden können . Wir dustrielle Arbeiterschaft schwer belastet wird ,

müssen damit rechnen und in unserer Rcso - lönnen aber feststellen , daß daS Grund -

lntion wird klar ausgesprochen , daß wir be - übel der kavitalistischen Gesellschaft nicht so sehr

züglich der bäuerlichen Wirtschaften nur die auf dem Mangel an Gebranchsgutern beruht ,

st c P a P i e r s o z i a l i s m u s , wenn wir der Forderung erheben , daß lic sich den Bedürf - sondern vielmehr ans ihrer schlechten Vcrtei -

Entwicklung der Landwirtschaft vom Bern - nisten der gesamten Wirtschaft anpassen . Wir ^>ng und eS ist nicht so, daß wir daS ganze

tungstischc aus , bestimmte Formen vorschrci - wollen miihclsen , daß die Zersplitterung der Problem vom reinen Konsumcntcnstandpunkt

ben wollten , es wäre ein ganz verfehltes Be - produktiven Kräfte in icncn kleinen Betrie - austasten können und sagen : Run gut , wir

ginnen . Tie Erfahrug hat gezeigt , daß tbeo - ben beseitigt werde , daß durch gcnosscnschast - toollen keine Belastung der Konsumenten , ergo

rctllche Konstruktionen , mögen lle n " ch fo ge ' st - lick >e Produktivnsfördcrnng . Maschinenge - llrht unS d' e arbeitende Landbevölkerung nichts

Mol -
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flußlosigkeit des Industrievrolctariats auf die o° " > ^ esvaw m es vier nmji umcrc - aus - zngangiicy gcmacm merocn . -. ' vir uaven auch

Leben ^ miNelvrodnktian ist in den Kciten ent - gäbe , irgendwelche mechanischen Formeln ans - ausgesprochen , daß icnc Zwischenglieder , die

scheidender Kämpfe eine schwere Geläbrdnng . zudenken oder ein Dctail - Bild aus d " m soz ' a - heute noch im wirtschaftlichen Verkehr zwstchen rcform im tschechoslowakischen Staate und s ' brt

Die aararkapitalistische LandwirtschaftSpro » Itslifcbcn Znknnftsstaat zu tiw Tcn , oder über - Stadt - und Landvolk einocreiht sind , niöolichst ™i m fort :

Haupt oanz bestimmte V" rschrikPn zu machen , ausgeschaltet werden , daß Ein - und Verkaufs - ! Kritik der Bodenreform .
wie sich die En ' wicklniig zu vo ^ - ieben bat . son - genossenschasten diese Funktion übernehmen . > Vir wollen nicht ungerecht sein , wir
dorn was die Seite der Produktion anbelangt , Bei der Errichtung der LandwirstchaftSge - wasten anerkennen , daß in dem Bodenreform -
Müllen wir aus der allaemrinen E" twickl » na nostcnschaftcn und der Lcmdwirt ' chaftkkam - ( gesetz wobl mancher gute sozial ist i -

gramm vollständig sein sollte , müßte es nicht wie die Baucrilwirtschaften , die das Ergebnis
nur politische Richtlinien enthalten , sondern

auch ein landwirtschaftliches Produktionspro¬

gramm . Es wäre ein Wahnsinn , das heute
zu machen , wo wir erst am Beginn der prak -

tischen Erfahrungen stehen . Es wäre der r e i n-

an . So dürfen wir nicht sprechen , weil wir

dadurch anf jeden zukünftigen Fortschritt der -

zick' tcn würden .

Der Redner gibt sodann eine Darstellung
der Entstehung und des Verlaufes der Beben -

duktlon ist das lebte Bollwerk , hinter das sich
der kavitalistisibe Klallenstaat versteckt ,

wenn es ihm an den Kragen gcht . Wir haben

ans dem Beispiel Ungarns und Rußlands»«»»v wviii miijjm »- . - | t « . . . ,

gelernt , daß der Kampf um den Sozialismus ^
oi e T e n d c n z e n a » s i w u r c n. die nnS meru kommt der alte reaktionäre Geist in bc -

nur dann siegreich beendet werden kann , wenn >f ü r d e n sozialistischen Gedanken dcnklichcm Maße zum Vorschein . Man hat

s und für eine sozialistische Ordnung g ii nstig da ? längst entschlafene Sechsklastenwahlrecht
erscheinen , und d i c s e T o n d e n z c n. die zum wieder hervorgeholt . Nach diesem Wahlrecht
Sozialismus areikon . mnsi " n wir fördern ^ sollen d' e LandwirtschoftSkammcrn zillammen -
» nd » ns in ibren Dienst sterlen . ,ocsci ' t sein . Wir fordern demgegenüber den

Nun haben wir unS bei d - r ^ bnen

er nicht allein geführt wird , von einer , wenn

auch noch so gut disziplinierten und kampfbe¬
reiten Schichte von Industriearbeitern , son -

dern daß er nur dann von Erfolg begleitet sein
kann , wenn er durch (>;>, oemeinsameS Ringen
des verbündeten Proletariats von S ' adt und vorliooenden pr " o ? AM7na ^>' ' ch»ii

Land erkämpft wird . SlnS diesen Erwagnn - , zur Frage der Landwirtschaft ganz frei von

gen beran » müssen wir als Partei diese für den
»«■— „ „ t - r .

Endsieg so notwendige Kampfaemeinschaft des

Industrie - und Landproletariats anbahnen ,

s ch c Gedanke verankert wurde , es zeigt
sich , daß diests Gc > cw eben daS Ergebnis eines

KomProniisteS zwischen den tschechischen Agra »
riern und den Sozialdemokraten darstellt . WaS
aber unsere Kritik herausfordert , ist die Art
der Durchführung , die nicht die sozia ' istischen
Gedanken verwirklicht , d' -e in den Bodcure «der 0ood " l ' k" ltu ' ' rätc mll einer de " ! " -

n " e in d " r und F- rsttoirffch " ? t f ^rmge ' etzcn enthalten sind , sondern nur da »,
7Zeschäst >ten umfassenden ^ eotras ^ roonisa - wo » d- >n Agrariern xenehm ist . Es ist ein

abstrakten theoretischen Konstruktionen gebaMw ' Die Agrarcr reden sich m- s daß d- e gefährliches Bündnis , das bei der Durchfüh .^ ? ^ ^ w ! r lmben nur zu jenen Proble - Dienstbnian und Landarbeiter kein Fntereye nmg der Bodenrefornc mit den Agrariern atz .TmÄVsÄT » Äfc
1
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bin ? » sich dir tschechischen Sozialdemokraten
verbunden h- aöen. haben iiickiis zu verlieren .
WaS luull de » tschechischen Agrariern passieren ,
wenn dir Bodenreform mit einem ChaoS cn »
bot , mcim alles versagt ? Daun wird man ans
diesem ElxioS umso leichter die Landsetzen auf »
lausen können , und zwar für die Söhne der

großen Bauern , die versorgt werde » müssen .
Wir müssen schon anerkennen , das ; das B. den -
amt Großes geleistet hat , tvo es darum ging ,
zu zerstückeln und z » zerschlagen , aber wo es
galt , in sozialistischer Weist eine Umwand -

hing zu treffen , bat meines Wissens , wie

auch nach tschechischem Zeugnis , das Boden »
amt versagt . Nach a ' len praktischen Ersah »
rungeu der Vergangenheit ist eine Neustedelnug
in dem Umfange , wie sie von den tschechischen
Agrariern und den Machern des Bodenamtes

geplant wird , glattweg unmöglich , derjenige ,
der den Landarbeitern und Güterbeansten ver -

spricht , das ; sie durch den Staat , durch die Bo -

denresorm zu selbständiaen Wirtschaftern go»
macht werden , ist ein gemeingefährlicher
Schwindler . Wenn wir von der Siedlung
reden , werden wir natürlich von den ? lara °
riern , die sich da ? auf die saline geschrieben
haben , wieder als die Feinde des Bauern •

standes hingestellt werden Ich weil ; nicht oh

für diest Zn' ecke überschülliae ' ^ c ' drr vorban¬
den stnd . Sind sie da . dann so ^ te man d ' ch
mit den verlnabaren ( Geldern die bestehenden

landwirtschaftlichen Kleinbetriebe lebensfähig
gestalten . dann » ste modern t ' r " duzieren , Aber ,
wenn man diestit beute bestehend - n Klen ' bo «
»rieben eine neu - Konkurrenz an den Hals
hänat , so ist damit dem Bauernstände nicht ge -
dstnt . Sie SSche - b- s ' male , bat ein Manko an
Getreide . zirka 40 . 0 ^ 0 Waagon im Jahre .
Wenn aber dstse areb - n W' er d' c heute vnr »
wieaend auf Getreide t,red " ktian einaestell »

sind . Zertrümmert und in kleine Wirttchalte »

umgestaltet wenden , dann muh natiirgemäß
unsere Getreideproduktion sinken ,

unser Getreidemanko wird wachsen , es wird

dadurch eine Umstellung der Produktion ersol -
gen , die Viehzucht wird in bedeutenderem Maße
als bisher betrieben werden und dadurch für
die gesamte Bauernschaft der BiehpreiS ge »
drückt , womit die Bauern sicher nicht zufrie -
den sei » werden . Aus allen diesen Gründen

müssen wir gegen eine weitere Zerschlagung
des großen Grundbesitzes unbedingt Stellung
nehmen . Wir müssen der agrarischen Tema -
gogie entgegentreten , und sagen , das ; eine wei -
teve Zersetzung eine Gefährdung der Balksee -
nährung ist . Weiler wenden wir uns in der
Resolution gegen die Verstaatlichung des Wald -
besitzeS . Alle tschechischen Parteien fordern die

Verstaatlichung des WaldbesitzeS , auch die

tschechischen Sozialdemokraten . Ter konimu -
nistische Landarbeiterverband hat bei der leh -
ten Enquete im Vodenomt eine ähnliche Er -

klärnng abgegeben . Wir täuschen uns nicht ,
dos ; die Verstaatlichung der Grenzwälder eine
große nationale Aktion darstellt und zum
Zwecke des nationalen ExpansionsinteresseS ge -
schehen soll. Wir müssen schon sagen , daß die
nationalen Verhältnisse in diesem Staate genug
vergiftet sind und das ; nicht neuer Koiifliltstofs
geschaffen werden soll . Tie Ausbeutung der
deutsche » Grenzgebiete wurde bisher von eint -

geu Großgruudbesivern beirieben und die Aus -

beutuug soll einfach in andere £ >ände überae -
hen . Unsere deutschen Grenzgebiete , wo sich
ausgedehnte Waldungen befinden , sind deshalb
arm . weil der ganze Mehrwert der dort pro -
du,ziert wird , und das Erträgnis dieser Wälder
verschleppt wurde , weil die Großgrundbesitzer ,
die Banken und alle anderen , die daran Parti -
zipierieu , den Holzhauern nur ein paar Gro -
scheu hinwerfen und alles andere abaezogen
haben . In Zukunft soll es so sein , daß nicht
mehr der Großgrundbesitz den Mehrwert ein -

steckt, sondern der Staat ans der Verelendung
dieser Bevölkerung den Mehrwert herattsschla -
gen soll . Wir glauben , daß eS ein ungeheurer
kultureller » » d sozialer Fortschritt wäre , wenn
das Erträgnis dieser Gebiete dort bliebe . Run

behaupten die Tschechen , die Verstaatlichung der
Wälder geschehe ans strategischen Erwiianngen .
Wir glauben , daß in erster Linie Volkswirt -

schaftliche Erwägungen anSschlaagebend sein
müssen . Strategische Erwägungen haben die
allen Generalstäbler immer hach aeba ' ten , sie

f>; d aber eines demokratischen Staates un »

würdig .

Unsere Kritik richtet sich auch gegen die Art
der 7 »rchsülirniig der Bodenreform , dagegen ,
daß man diese wichtige wirtschaftliche und so-
ziele Aktion einer allmächtigen BtireaukraUe

überantwortet Hai . In der Art der Tnrch -

süb,r »i ' g des Werkes liegt eine ungeheuere Ge -

fahr . Dadurch . d' ß man eine bürokratische
Körperschaft die fast außerhalb aller Parkamen -
( arischer Kontraste gestellt ist , mit der Tnrch -

sührnng diese ? Werkes betraut hat . ist rS in

dieser Tyorirt — mir können es rubig aiissvre -

che » — zum Scheitern verurteilt . Tas Boden -

> mt errichtet sein « Distriltsstellen rein nach

nattonaken Grundsätzen ein . Es sticht seine
Beamten zusammen , wo sie zu finden sind . Es
wird die Bodenreform auf den sogeiiamtten
Kreiseinheiten durch sogenannte nontadisie -
rende Institutionen durch diese Filialämter
durchgeführt . Aber eine solche Umgestaltung
der wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse
kann man noch nicht so auf der Durchreise , nach
Art des fliegenden Holländers , machen , mau
muß die lokalen Verhältnisse so kennen , und

zwar gründlich . Wenn die Bodenreform nicht
auf die lokalen Faktoren , ans den Elementen
der Selbstverwaltung kassiert wird , dann ist die

Bodenreform zum Scheitern verurteilt . TeS -

halb fordern wir , wcil wir in der Verzögerung
eine so gewaltige Gefahr erblicken , weil wir

sehen , daß durch die bürokratische Art der

Durchführung die Verzögerung immer schlim -
mer wird und die Großariindbesitzer n- ch
Jahre b' ndnrch die Möglichkeit zur Ranbwirt -

sclo ' t V' " mc h , fordern wir unsere Parteige -
no " ' eine Aendernng des B denreform -

g
'

dem Sinne zu betreiben , daß der

b
"

te Großgrundbesitz so rasch als

i " i ' - net und daß sie Zweckverbänden ,
- walittngSkörper übergeben wird .

• Porschlag , der mir unseren varlei -

p • i Erwägungen entspringt , das ist viel -

mehr die einzig mögliche Loiting , der einziae
Wea der ans dem CbaoS Herausführt . Wir

miifsen auch sagen , daß wir nicht viel Erfolg
darin sehen , wenn diese Graßarnude , Meier -

böse , Forstgüter an einzelne Gemeinden gege -
ben werden . Tenn diese haben nach nicht den

Avvarat zur Hand , um ordnungsgemäß im
Sinne ertragreicher Vrodnki ' inwirtlchaft zu
arbeiten . Man muß sich bei der weiteren Ve -

wirtfchafiiing beschlagnahmter Großgrundbe¬
sitze stützen , auf die alte PerwaltnngSarganisa -
tian , nach den alten Perwaltiingseinheiten
richten , weil daS lieute organisatorisch vor -

wachsene Gebilde sind , die nur durch langw ' e -
rige mühselige Arbeit umgestaltet werden kön -

neu . Deshalb sagen wir . die einze ' nen Ge¬

meinden sollen an dem Zweckverband teils - a-
ben . ES wäre ungerecht , der einen Gemeinde
einen schönen Wald zu geben , damit sie keine

Umlagen zn zahlen braucht , unter anderen ein ,
ödes Steinaerölle . sondern ein gerechter Sch ' üs «
sel muß gesunden werden und das soll der

Zweckverband der Gemeinden sein .

Ein paar Worte über die Gülerbeamten .
Wir können feststellen , daß fast die ganze Gi' t -

terbeamienschafi mit geringen Ausnahmen
heute noch nicht weiß , wo sie hingehört . Sie

sehen einerseits ihre Existenz bedroht und

möchten sich mit nnS verbinden , um ihre Exi -
stenz zu sichern , andererseits sind sie im Zwei -
sel, ob nicht doch ein Rückschlag kommt und
die Großgrundbesitzer wieder in ihre Macht -

fülle eingesetzt werden . Aber diese Leute , für
deren Existenz wir eintreten , müssen sich doch
einmal entscheiden , müssen Farbe bekennen , ob

sie wirklich auch mit uns gehen wollen . Ich
sage ganz offen , . in der Landbevölkerung
herrscht nicht viel Sympathie für diese Leute ,
die bisher aus ihrer Haut nicht heraus kann -
ten und zn Exekntivorganen der Feudalen

Großgrundbesitzer geworden sind . Es wäre

höchste Zeit , daß die Güterbeamten ein wenig -
guten Willen zeigen .

Es erübrigt sich noch, über die

EntschadlgnngSfragen

zu reden . Ich erblicke in der EnischädigttngS -
frage eine Sache zweiler Ordnung . Wir lM-
ben deshalb auch nichts darüber in die Reso -
lution hineingettommen , weil wir uns sagen ,
daß die Finanz - und Entschädigungsfrage
zehnmal leichter gelöst werden lann , wenn die

Bodenreform in unserem Sinne gelöst wird .
Wir glauben , daß unsere Genossen ini Parla -
ment ihre Kraft dafür einsetzen werden , um
diesbezüglich eine Abänderung des Bodenre -
formpesetzes herbeizuführen . Es ist nicht mehr
viel Zeit vorhanden , um einen anderen Weg
einzuschlagen . Auch in tschechischen Kreisen
dämmert sckon die Erkenntnis , daß es nicht
mehr sc» weitergeht . Aber man kann nicht ge -
genüber demagogischer Agitation einiger
Gruppen vorwärts kommen . Man hat nicht
den Mut zu sagen , daß man auf dem Holz -
wege ist , und wenn wir diese Vorschläge er -
statten , wenn wir unsere Parlamentsvertreter
auffordern , in diesem Sinne zu wirken , so auch
deshalb , um die Verantwortung festzustellen ,
wenn wirklich diese Aktion zum Schaden des

Sozialismus enden sollte . Ich glaube , den

tschechischen Sozialdemokraten ist Zeit genug
gelassen worden , von ihren Illusionen freizu -
werden . — Die Durchführung der Bodenre -

form war bisher nur im Jntereffe der Agra -
rier . Und es wäre hoch an der Zeit , daß un -

scre Vorschläge ernstlich und unvorcingenam -
inen geprüft werden . Von komnuinistilcher
Seite , ist nicht viel zn hoffen . Was die Koni -

mnnisien anbelangt , bemühen sie sich so weit

sie überhaupt tätig sind , so mit der Stange im

Nebtl herumzufischen . Sie sehen die wichtigste

Aufgabe darin , Krieg zu führen , gegen ttttse -
ren Tuxer Verband , der Land - » na Forstwirt »
schastlichen Arbeiter . Eine seiir wichtige Sache
in dem Augenblick , wo es sich um eine solche
Znlnitflsfrage wie die Bodenreform handelt ,
mit Torfrälen , Dorsssowsets zu kommen . Es

ist eine gewaltige marxistische Leistung , den

Umbau der Welt auf eine Tileländerung ans -
zubauen . Es würde sich viel ändern , wenn man

allen diesen Tingen neue Namen gäbe . Wie » n -

geheuer wichtig die Kommunisten die Bodere -

form nehmen , das hat sich ja beim letzten Var -

teilag in Prag gezeigt , wo man zum Schluß
eine Resolution über die B denreform be -

schließen wollte , man ist aber nicht daziigekom -
men . weil man die wichtigste Frage entscheide »
mußte , ob der Schmeral zn zweit oder dritt

zum Präsidenten geben darf .

Was wir hetile hier beschließen, ist allein

noch nicht die Garantie des Ersolaes . unserer

Bewegung ans dem Lande .

liegt in der praktischen Durchführung . Nickt

das Programm allein macht eine Bewegung .
Der Sozialismus ist vielmehr angewandte
Wissenschaft . Täglich müssen ivir zu den auf -

tauchende » Problemen Stellung nehmen . An

Ort und Stelle müssen wir sofort eingreifen .
Damit unsere ganze Arbeit Einheitlichkeit be -

kommt , damit eine Zusammenfassung unserer
Kräfte erfolgt , legt Ihnen der Parteitag den

Antrag vor , daß ein siebengliedriger « Ausschuß
einzusetzen ist , der sich ausschließlich mit der

Agrarfrage zu beschäftigen und auch dies -

bezügliche Weisungen an die Organisation zu
erlassen bat . Es ist aber auch wichtig , daß sich

unsere Vertrauensmänner und Sekretäre , die

in den Landgebieten tölig sind , mit der ein -

schlägige » Fachliteratur vertraut machen , daß
sie über Paclstschntz . über Getneindegrnnd ge¬
nau so Bescheid wissen , wie über Krankenver -

sicher ing . Denn wenn wir täglich den Leuten

mit Rat und Ta ! zur Seile flehen können , wer -
den wir sie auch dauernd für uns gewinnen .
WaS wir bier beschließen wollen , soll ein

Nebergang sein , von unserer bisherigen iiidn -

slriellen Einseitigkeit zum Erfassen der Gesamt -
Wirtschaft . Wenn wir in der Agrarfrage vor -
wörls kommen wollen , müssen wir auch eine

geist ' ae Umstellung vornehmen . Wir müssen
die Ideologie des Geaensatzes zwischen Sladt
und Land ans den Köpfen ausmerzen . In je -
dem Worte und in jeder Zeile unserer Partei
muß die

Solidarität deS arbeitenden Volles in Stadt
und Land

voll und ganz zum Ausdruck kommen . Unsere
Genossen selbst müssen mit sich ins Gewissen
gehen und hier mitwirken . Es ist eine Harle
Arbeit , die ivir da zn vollbringen haben . Wir

gehen in den Kampf nicht mit hochfliegenden
Plänen , sondern mit nüchternem Blick . Wir

sehen ein ungeheures Wirknngsgebiet vor uns ,
das unsere Kraft voll in Anspruch nehmen
wird ; weil aber der Sozialismus bisher alle

seine Aufgaben bezwungen hat . Hussen wir

auch , diese Ausgabe , dieses große Werk zu be -

zwingen , durch die Arbeit unserer Vertrauens¬
männer , das Wirken der Pioniere . Gestützt
anf unsere programmatischen Grundsätze , ge -
stützt anf die Kraft des sozialistischen Gedait -

kens , werden wir auch liier vorwärtskommen
und dem Tag zustreben , an dem die rote Trutz -
sahne siegreich slaltern wird über Stadt und
Land . ( Stürmischer , la »ga »haliender Beifall
und Händeklatschen ) .

Ter Vorsitzende teilt mit , das; der russische
Genosse Snchomlinow für die Auswärtige De -
legation der russischen sozialrevolutionären
Partei dem Varteilnge seine Grüße und Glück -
wünsche brieflich übermittelt bat ( Beifall ) und
schließt dann , um 7 Uhr abends die Tienslag -
Verhandlungen des Parteitages .

*

Die Debatte .

Schlveichhart - Bodenbach : In der vorliegen -
den Resolution ist ganz klar die Tendenz auf -
gezeigt , die uns leitet . Wir müssen im Sinne
des Sozialismus zwei Punkte verfolgen und

zwar die Lösung der Triebkräfte , die Vorhan -
den sind in der Landwirtschaft inbezng anf die

Produktion und deren Hebung und dann die

soziale Fürsorge für die arbeitenden Menschen
auf dem Lande . Wir haben zwei Fragen zn
erörtern . Zunächst die Stellung zum
k a p i t a l i st i s ch e n Betrieb , zum
Großgrundbesitz . Diese Stellungnahme
ist ganz klar . Tie Antwort ist : Sozialisie -
rung . Wie weit die S zialisierung gebt , ist in
dem Entwürfe klar vorgezeichnet . Wir stehen
mitten in einer Aktion , die sich fälschlich Sa -

zialisiernng nennt . Die Bodenreform , wie sie
in der Tschechoslowakei durchgeführt werden
soll , ist kein Sozialismus , sondern ist Ratio -
naliömns . Zweckverbände sollen gegründet
werden , welche den Großgrundbesitz überneb -
men sollen . Tiefe Zweckverbände sind s-eilich
n ' ch »icbt geschossen . Es ist eine der wichlia »
sten Ausgaben unserer Organisati men , sich
draußen einen gewissen Plan zu machen . Wenn

eS talsächlich zu einer Verteilung deS Groß »
grundbesitzes loiiimen sollte , müssen sich die

Bezirke und Gemeinden ziisammeiisevrn und

gemeinsame Anforderungen stellen . Hier muß
auch unsererseits planmäßig die Svziallsiertotg
in Angriff genommen werden . ES ist wün »

schenswert , das, wir eine Zentralstelle sckiof.
sen , welche in dieser Weise arbeitet . Die Bo -

denresorm ist heule eine Machtsrage . Wenn

die tschechischen Sozialdemokraten , auf die es

in erster Linie ankommt , an Boden verlieren

und wenn die Agrarier an die Macht kam »

men . wird anS der Bodenreform in unserem
Sinne nie etwas werden . Wir müssen trach .
le ». möglichst schnell die Fühlungnahme mit

unseren tschechischen Genossen herbeizuführen .
Abgesehen von der Stellungnahme zum Groß -
grnndbesiy müssen wir u » S klar werden über

die Stellungnahme zur kleinen

Landwirtschaft . Nach meiner Auffassung
wird auch in Zukunft neben dem Großgrnnd -
besitz der Kleinbetrieb seine Existenz ! ,erechti »
gnng lxiben . Klein - und Gr" s ; grnndbe " tz sind

vielfach ans einander angewiesen , müssen ein »

ander ergänzen . Ter Kleinbesitz hat allerdings
neben dem Großgrundbesitz ans Kosten seiner

Unabhängigkeit bestanden und der Großgrnnd .
bescher war bei diesem Zustand immer im

Borteil . Auch in Zukunft , wenn die Groß -
grnndbesitze sozialisiert werden und die Klein -

betriebe ein anderes Verhältnis zum Groß -
betrieb haben werden , wird diese Frage noch
bestehen . Sicher aber ist . daß wir der Aus »

bentiiiig , die heute auf dein Lande herrscht ,
ans allen Kräften steuern müssen . Es ist un -
iere einfachste proletarische Pflicht , das; wir » nS
der Schicksten annehmen , die in hartem Da -

seinskampfe sieben . In Böhmen gibt eS weit
über TcO. fiOO Kleinbauern und Häusler , die

nicht einen Hektar Boden besitzen . Daneben

gibt es hunderttausende von land - und forst -
wirtschaftlichen Arbeitern , die wir nur zum
Teil organisiert haben . Daß wir sie politisch
organisieren und mit dem Geiste des Sezia -
liSmnS erfüllen müssen , ist selbstverständlich .
Aber wie wir den Konsumenten durch die

Genossenschaften Porteile schassen , müssen
wir auch dem landwirtschaftlichen Proletariat
durch Genossenschaften Hi. ' fe bringen . Di . ' Ge¬

nossenschaften können hier sozusagen der Ersatz
des Großbetriebes sein . Kanlscky erklärt anS -

drücklich , daß mit Hilfe deS Genossenschaflswe -
Jens zum Teile weniastens die Vorteile des

Großbetriebes zugunsten des Kleinbetriebes

wellgemackst werden können und die Entwick -

lung des GenossenscbastsweienS zeigt , daß das

tatsächlich zutrifft . Auch bei nnS gibt es viele

landwirtschaftliche Gcnnfenschaslen . Aber wir

müssen mit Bedauern feststellen , daß diele Ge «

nossen ' chaston zum größten Teil in den Händen
von Agrariern sind und daß viele Genosien

zwar Mitglieder v - n Raissei ' enkassen sind , aber

nicht den entsprechenden Einfluß in ihnen ha¬
ben . Ueberall kommt aber auch jetzt schon die

Zeit , wo wir mit Hilfe unserer politischen und

unserer fachlichen Organisation , de ? Zenlral -
verbandeS deutscher K' cinbnucni und Häus¬
ler . in diele Genossenschaft eindringen . Noch
stehen Hnndertianseitde uns ferne , noch ist
einem großen Teil des landwirtschaftlichen
Proletariats der Sozialismus ein Buch mit sie -
ben Siegeln . Ick > glaube , daß wir auch eine

Zentralstelle besitzen müssen , welche sich an ? -

' ckchieß' ich intensiv mit der Agrarsraqe belchäf .
ligt . Sicher ist . daß ohne die bewußte Mitwir -

kling des Landvolkes ein Siea de ? Sozialis¬
mus nickst zu e vr e :<fien ist . Wenn wir heute

diese Leitsätze beschließen , so beweisen wir da¬

mit . daß wir in d>!c Verbelrast des Snstcstis -

rnn » das größte Vertrauen setzen . ES ist ein

Merkstein in der Entwick ' nng unserer Varlei ,

wenn w' r diele Leitsätze annehmen . Sie ha¬
ben nickst Ewigkeitswert , einzelne sind heute
noch umstrstien , aber sie sind ein verheif >" na ? -
voller Beainn . Ich alanbe nicht , daß die

Aararier sebr daran rütle ' n und deuteln kön¬
nen . Ick ' möchte bitten . b * ß S > e in Kuknnft
v " fer Fraae eine erhöhte Aufmerksamkeit
sanken und aus fc!e re Weile mithelfen , den

Sozia ' iam " » auch auf das Land zn verpflan -
zen . ^Beifall . )

V^ tb . Tiu, : Wir wüsten es begrüßen , daß
" » « der Varte ! n- >yst <ind durch die vargefeaten
Ref " h<» i . - iten Richtlinien aeaeben bat . ans de -

B>- >s! y mir a " e vorhandenen Irrtümer zer -
sturen können . ^ ch - >n durch h' e Ei ' ibrinaung
her RcMuM - m ist ie " er gewaltiax Irrtum be -
Seistet werden . Nan dem e*n Großteil der er -
enistfiertoyt cVnbustrie/i - hetter heute nach hc »
feuern ist , daß an der Sandwirtschak . st,ch - , , trzg «
' - rerceuanna »- »? das Landgntk und tstiht auch
das IudusGien - ll in weitestem Maße inter -
Kliert fei . Wennffe sVefSch »vi » un ? eestern an ? -
einanderaeletzt w - nim wir >etz » z „ r Stellung -
ne - r,me i>, ds - ' ev aedräna » we - den . " ^ a ?
tschechafs - - Mei«iSche B- >denan,t ist riusta und ak «
Se! ' , belee ' t W' U g? »' >rvrui ' a? »
t, ' änen . n' ck " Nein her Absicht , de ? cnstm - er - en «
a . ' na d ' en - n . f wde " n um ihre nationale » »
Asptrattonen durchzusetzen.
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Lclbl - Staab : Die lndustrlelle Arbeiterschaft
allein wird nicht imstande sein , den Sozialis¬
mus zu verwirklichen ; sie ist nur die halbe
Alacht , die andere Hälfte ist das Landvolk . Wir

es eine Losung der sozialen Frage auf dem lung nehmen und die Agitation unterstützen . 1
Laube nicht gibt , ohne eine grundsätzliche Aen - Wohl ist die Agitation schwierig , aber hier
dernng der gegenwärtigen Rechtsverhältnisse können wir » nS darauf verlassen , das; die ka -

, . , . , . , „ , . . _ .. , .
QU i °.cm ^ " " de . ES ist nicht denkbar , das; man pitalistischc Entwicklung unser bester und zu -

sehen ,a auch , daß sich m der Zeit " ach dem an die Vergesellschaftung der Betriebe heran - vcrlässigstcr Bundesgenosse sein wird . WaS
Umsturz n le Parteien um das ^andvolk be - tritt und gleichzeitig auf dem Lande die jctzi - unser gutes ehrliches Wort den Leuten nicht
werben , sogar die Dentschna . ionalen . B. S in gen eigentlichen Verhältnisse bestehen läßt , beizubringen vermag , was au ihrem Miß -

in i r 1
«1

Landvolk ausschließlich ^ DaS ,st der wundeste Punkt der Landwirte , daß trauen scheitert , wird ihnen morgen die Ent -
ei » ^"' kzeug der Klerikalen und der Agra - der EigcntumssanatiSmus bei ihnen durch Wicklung mit eherner Gewalt in die Köpfe
„ er . Auch d. e Kommunisten bewerben sich um jahrzehntelange Erziehung ausgebildet wurde , hämmern . So hoffen wir zuversichtlich , daß
das Landvolk . Sie machen sich d. e Sache ganz Die kapitalistische Ordnung ist bei den Land - mit diesem VarteitagSbeschlnß heute der An -
einsacl ' und sage » , wir werden den stoß - ; Wirten so fest verankert , daß sie sich eine Ge - fang gemacht werde » wird für die Eroberung
griindbesitz enteignen , ihn den kleinen - . aurrn . scllschaft ohne diesen Eigentumsbegriff nicht des Landvolkes für den Sozialismus ,
geben und die mittleren Bauern werden ach denken können . Wenn wir nun die Agrarre .
muitral verhalten , ^as ist die Bodenreform , farm vorbereiten wollen , so müssen wir vor Der Parteitag beschließt sodann die An -
de ? Kommunisten . Wer aber die agrari - allem einen anderen Bcgrisf von der Welt in nähme folgender Resolutionen und Anträge :
s w e Bewegung kenn weiß , daß sie e . ne der die Köpfe der Landwirte hineinbringen . Wir „ J h , r g ! « de „ re . o - nw
mächtigste » Organisationen m diesem Staate >müssen ibnen vor alle », sagen , daß sie nur ein rtUt C,UC der Bodenreform

übeihanpt ist . E § wäre ein Schwindel , wenn Peil dieser großen Gesellschaft sind und sich
. vir alle Bauern organisieren wollten , auch . in den großen WirtschaltSvlan der ZukunftS -
den Buttelbaner . Wir wollen nur jene Klasie gesellichaft eingliedern müssen . Eine solche Zu -
organisieren , die zu uns gehören und nicht knuftSgesellschaft kann das Eigentum im he. l -

tigen Sinne nicht brauchen , sie muß ans die

gesestc .

sein . Wir müssen also

die zu uns

in Gegensatz zu den Industriellen Arbeitern stc -

sie ». Der kleine Landwirt mit seinen paar

Strich Grund ist unser Klassengcnosse , denn

wO> er produziert , verzehrt er auch selbst . Er ! die Fordernng anfstellen
hat kein Interesse daran , daß hohe Schutzzölle '

existieren , sondern daß die Lebensmittel ver -

billigt werden . Den Teil der Lebensmittel ,

den er nicht selber produziert , muß er genau

Der Parteitag stellt fest , daß die von der er -

muten Nationalversammlung unter Ausschluß
r Vertreter der nichttschechischen Nationen bc -

nann
der
schlössen « Bodenreform mit dem Prinzip der ' ^o

ialisicrniig de ? Großgrundbeiit - cS nick . ' « gemein

BedarfSwirlschgft der ganzen Welt eingestellt bat . Sic ist das Ergebnis eines ungesunden Kom -
r • . cm*. . ... "?» . ff . c .. nf . . hvnmtiirÄ 2tanrfk«ttt h*« Niirici rtN. DCl

cignnng asten Bodens sind , auch der kleinen

Barzesten . die nicht ausschließlich den . perlön -
lichen Bedarf dienen und daß mit diesem Bo .
den für die Gesellschaft » nd durch die Gesell -

so giil kaufen , wie der Industriearbeiter . Seine
^schuft gewirtscbnstct werden ' ' oll . Diests Bro -

Kinder schickt er hinaus als Knechte zu den gramm wird sich in den Köpfen einleben , man

in den : Agrarprogranim promisseS zwischen den tschechischen Var . - im bei

. . . ^ ^ erZ. J rr l ^ em suß tue iißtarifaicit und ropuallsnsmen
5 i. "

' ' " r 9 " Jntercssentengr Uppen einen entscheidenden Ein -

such zu sichern vermochten . Zudem stellten die

Bauern oder als Arbeiter in die Industrie
Daher bat er auch ein Interesse für höheren
Lohn und für soziale Gesetzgebung . Ich möchte

nur noch ein Paar Worte zur Bodenrcfgrm
sagen . Diese ist nicht so. wie wir sie Wim »

schon. Aber eS kommt immer darauf an , wie

ein Gcletz durchgeführt wird und wer die

Aiacht im Staate bildet . Unsere Bodenreform -
gesetze wären nicht so schlecht , aber das Bcr -

hängnis ist . daß im tschechoslowakischen Staate

alle Fragen vom nationalen Standpunkt aus

beurteilt werden . Immer ist die Frage : Auf
welche Weise werden wir in nationalistischer
Beziehung gewinne » ? Nun möchte ich von der

Rentabilität der Besitze einige Worte sprechen .
Es wird im Allgemeinen angenommen , daß
der Großgrundbesitz der rentabelste Besitz ist .
Wir wollen gewiß , daß der Großgrundbesitz
nicht zerschlagen wird , aber es gibt Gebiete ,
die überhaupt nicht zentral bewirtschaftet wer¬
den können und wir müssen froh sei », daß
wir noch kleine Landivirtc finden , die diesen

magere » Boden überhaupt bearbeiten . ' Nach
den letzten Ergebnissen der Volkszählung exi -
stieren in Böhmen , Mähren und Schlesien

1,222 . 072 Besitzer bis zu fünf Hektar Boden .

Mit c . r Slowakei haben wir eineinhalb Mil -

klonen Kleinbauer » und Häusler . Dir sind
nun verpflichtet , für die eineinhalb Millionen

Häusler einzutreten und ihre materielle Lage

zu verbessern . Ein Wort noch von den D i -

st r i ? S v e r b ä n d e n. Diese sollen , wie Ge -

no " c Jülich ausgeführt . hat . die einzige Lö -

sung in der Bodenreform sein und den ge -

samten Boden übernehmen . Es ist das in der

Theorie sehr schön, aber wie gegenwärtig die

Verhältnisse in der tschechoslowakischen Re¬

publik besteben , haben sie vorläufig überhaiivt

keinen praktischen Wert . In der Republik
wird die Bodenreform nach den bestehenden

Bc' denreformgesetzen dnrchaefnbrt werden . Ich

spreche mich nicht gegen die DistrikSverbände

an § . aber wir dürfen keine Schablone anwen -

den . keine starren Organisationsformcstn schaf -
fen . Es wird sich in Zukunft zeiaen . auf welche

Art und Weise das schwierige Vrohlem Über¬

haiivt gelöst werden kann . Zum Schlnlle möchte

ich nur noch sagen : Es wird lich zeigen , ob

eS möglich ist, in absehbarer Zeit da § Land -

Volk für unS zu gewinnen . Denn davon hängt
e? ab . ob der Sozialismus verwirklicht wer -

den wird und ich glaube , wie e? einaang ? der

Resolution beißt , daß wir in brüderlicher Ge -

meiiischaft für untere Ziele arbeiten sollen .

wird sich damit beschäftigen » nd die Sache dis¬
kutieren . Wenigstens werden wir für unsere
Genossen Richtlinien baben , nach denen sie ibrc

Agitation einrichten können . Wenn die Land -
Proletarier sehen werden , daß wir es mit ih -

nen ernst meinen , dann werden sie uns bc -

greifen und wir werden auf die Dauer Anbau «

aer gewinnen , dann wird die Lösung dieser

Frage nicht aussichtslos sein . Das erfordert

aber Arbeit , viel Arbeit , aber sie ist deS

Schweißes wert . Ich bitte Sie dabcr . dieser

Frage ein größeres Augenmerk als bisher zu¬
zuwenden . Was bier geschahen wurde , ist
keine Lösung , sondern mir ein Scbritt dazu
und wir dürfen deshalb nickst erlahmen und

werden schon in nächster Zeit mit einem bes -
leren Programm herauskommen müssen , mit

dem wir . getreu unseren Grnnd ' ätzvn , auch
da ? Landvolk a » ? den Fesseln des KapitaUs -
mns befreien können .

Kirschncr - Altstadt : Seit neuester Zeit ver -

sucht es der Bund der Landivirtc , im Verein

mit der Gewcrbcpartei wieder festen Fuß zu
fassen . In allen Dörfer » bestehen schon Orts -

gruppcn der Gewerbepartei . In den Versamm¬

lungen hat auch der Bund der Landwirte er -

klärt , daß alle diejenigen , die Mitglieder der

Organisationen von Kleinbauern » nd HäuS -

lern sind , bovkottiert werden müssen . Es ist

notwendig , daß sich unsere Partei dieser Frage

end . ' ch einmal annimmt . Ich appcliere an

sämtliche Vertrauensmänner , sich mit den

Verirnueusmänncrn der Organisation der

Kleinvanern und Häusler in Verbindung zu
setzen » nd dann wird es möglich sein , das; un -

s. rc. Organisation nicht Abbruch erleidet .

Jaksch - Schlnßwort :
Von mehreren Debattcnrcdnern wurde die

alte Streitfrage wieder aufgerollt : Groß - oder

Kleinbetrieb . Ich glaube , daß diese Frage nicht

| durch einen ParteitagSbcschlnß entschieden
werden wird , sondern daß hier die ökonomische
Entwicklung und die Notwendigkeiten der Vro -

dnktion entscheidend sein werden . Vor allem

müssen mir uns auch gegenüber dem landwirt -

schastlichen Kleinbetrieb an die bisherigen Er -

fabriiiigcn halten , die bezeugen , daß hier durch

Mackubaber diese ? SwatcS die Dodeuretorm in
den D' eust der tschcchischnalionalcn EroberunaS
idcen . Dir » diese Reform nach den Bestimm » «

gen der bestell . uden Gesetze gemäß de « Wünschen
der aorarischen » nd kapitalistische » Parteien

durchgeführt , st, bedeutet dies eine Schädigung
der aesain ' en Vvlkswirtjchaft , eine Bedrohung der

Bolkscrnäbrung und einen technische » Rucks ritt
Tic bisher im Sinne des Bodenzntellungs " ? -

; e : es erkolgt - n Parzellierungen hab - n die Er !
stein , zahlreicher Landarbeiter und Gütcrbcamtcn
vernichtet oder arg bedroht . Eine weitere plan
lose e' crltückcl ' mg des lgndwirtsckastlich - n Groß
gnmdbefitzeZ hätte siir die dort besck' äs igten Ar
bei ' er und Anecstellten verheerende Folae » .

Tic im Badenet ' tellunoSgcscb voracscben « und

von sost allen tschechischen Parteien verlange

Verstaatlichung de ? ciiteiaiicten WaldbesitzeS ver
wirst der Parteitag ausdrücklich , da nach allen

bisherigen Erkalwunge » der bürokratische Obrig -
kci ' sstaat unfähig ist , im Wirischastsprozes ; Pro

duftive Funktionen von bedeutenderem Umfange

zu bekleiden .
Gleichfalls erblickt der Parteitag in den im

B- >deuzuteil »uasgcsetz vorgesehenen und von ein
reinen tschechischen Parteien aciordcrstn Prodnk
tivgcnossenschastcn ai ' S r ' lrbciiern und Anacstell
stu des bislleri ' . ' n GroßgrundbeützcS , sowie auS

Bod ' nbewcrbcrn , keinen befriedigend - » Ausweg

zu einer alwemeinen Lösung der Bcwirtschas
tnngs ' rage aus de » cnteianeten Gii ' crn , Derar
tiae Prodnk : ivacnollenfck >aften müßte » an d

zersetzenden Einslüsien der kapitalistischen Um
wel ' in der Regel scheitern .

Tic bisherigen Ersahrungen hallen gezeigt , daß
der mit der Tnrchsübrnng der Vodenresorm bc
traute bürokratische Zcntralapparat , da ? staat
lichc Bodenamt , »nsähig ist , eine Umgestaltung
von solcher wirtschaftlicher und sozialer Trag -
weite zu vollziehen . Zehntauscnde von Gesuche
der Bod . ' ullewcrbcr liegen im Bodenamt seit
Jahr » nd Tag unerledigt . Tie vorwiegend nach
nationalen Gcsich ' Spunklc » errichteten Ficial
stellen diese ? Amtes sowie seine sonstigen Außen -
organc arbeiten zumeist ohne entsprechende
Kenntnis der Lokalverhältnisse und ohne hinrei -
ch- >"de demokratische Konwolle .

Nach seinen Arbci ' spläncn rechnet das staat -
kicke Bodenamt mit einem Zeilraum von 10 bis
20 Jahren bis zur Vollendung des Werkes . Die

i Durchführiina der Bodenreform in diesem Tempo
! würde auf einem nroßcn Teil de ? beschlaanahm -

ten Großgrundbesitzes den bisherige » Eigen -
tümern an ; Jahre hinaus die Möglichkeit zu
einer Raubwirtschast bieten . Die Vornahme von

Investitionen sowie die Einführnug von tcchni -
scheu Nciicrunaen würde behindert .

Aus allen diesen Gründen fordert der Partei -
tag die parlamentarische Vertretung der Partei
ans , in den aeset ' gebenden Körperschaften eine
entsprechende Revision der bestehenden Boden -
resormgesepe zunächst in solgnden Punkten an -
zustreben :

1. Schlcuniaste Enteignung deS beschlagnahm¬
te » Großgrundbesitzes und der datnit zusammen

Sekte «

planvolle sozialistische BedarfSProdnktion . Dit

nach kapitalistischen Grundsätzen betriebene Land -

wirtschafl vermag weder der arbeitenden Land -

bevölkern » » menschliche Existcnzverbällnisie zu
bieten , noch die Bedürsnissc der industriellen Ar -

bciterschast nach ausreichender , billiger Ernäh «

rnng z » befriedigen . Toi AuöbcntnngSeigentnm

hemmt den Ausstieg de ? arbeitenden Landvolkes

und lähmt den technischen Fortschritt der Agrar¬

produktion .
Die deutsche sozialdemokralistbe Acbeitcrparter

erkennt es als ihre Aufgabe , die gr' ellschastlich
notwendige Entwicklung zur sozialistischen Ge -

meinwirtschafl auch in diesem Produktionszweige
mit aller . straft zu fördern und zu beswleunigen ,
den Klassenkampf des ausgebeuteten Landvolkes

zu organisieren und zu führen . Die wirtschaftliche
und politische Befreiung des Landvolkes ist

innerhalb der kapitatisti ' chcn Gesellschaftsordnung
unmöglich und darum muß das Laudprolclariat

engster Gemeinschaft mit der Iiiduslriearbei . ^
terschäit um die Verwirklichung der sozialistischen
Wirtschaftsordnung kämpfe » .

Tie Steigerung und Modernisierung der lond -

wirtschaftlichen Produktion ist eine der Voraus -

' ctzungen für den sozialen und kulturellen Fort -
chritl der Landbevölkerung und zur Erreichung

des sozialistischen Endzieles , weshalb die Parle ,
alle Bcstrcouiig - n, die die Verwertung der Wilsen -
' chastlichcn und technischen Errnnaenschaftcn in

>er Landwirtschaft anstreben , voll und ganz
un ' crstnsten wird .

Von diesen Grundsätzen ausgehend , wird die

Partei ihren Kamps auf die Durchsetzung wlgen -
der Forderungen richten :

Gewalt von Außen oder durch Dekrete an den hängenden Industriebetriebe einschließlich deS to

5as wird tat ' ächlich möglich sein , wenn wir sprechen , daß wir eine

nebeneinander . sondern schaswvcrbaltn . sse nn landw . rtschaftl . chen

ten und lebenden Inventars und ttebergabe an
öffentlich - rechtliche Körperschaften , Zweckverbänce ,
die a » S autonomen Scibstverwaltiingskörpcrn
un er Zuziehung der gewerkschaftlichen Organi -
salionen der Arbeiter und Angestellten , der Fach -
organisationen der Kleinbauern und HänSter
i ' nd der genossenschaftlichen Wirtschaftsorganisa¬
tionen zu bilden sind . Zuteilung von hiezu a »
eianctem Boden an Einzclbewcrbcr nur unter

Kleinbetrieb , soweit eS durch die Interessen der Mitwirkung der Zweckvcrbände . Perpflich ' . nna

realen Verhältnisien nichts geändert werden

kann . Deshalb kann ich mich dem Genossen
Nitschmann , der der Regelung der Frage auf

eine Aendernng der Erbrechte zuspitzte , nicht

anschließen . Wir müssen klipp und klar aus -

nicht
in 11 ri nn » de r ^ 9 gd - 9' ^' - Gesamtheit notwendig erscheint , nur anstreben der Zweckverbande , den erzielten Reingewinn siir

lBc' ifall? v. lla » Etusternellmen mit den großen Mas - produktive . Ausgaben , auf . den von ihnen bewirt .
im vollen Einvernehmen mit den großen Mas - . r, v t • <im "

. . 0 . . . . . sckasteten Boden owie sur kulturelle und soziale
sen der Landbevölkerung . Genosse Leibs bat $t „ f » o6 : n , U verwenden .

Rll ' chmann - Neiltitschein . - ^ . cnn ich mich ( ört , der Vorschlag bclressend die Errichtung g Neorganiiation des Vodenmntes , Entbüro -
zum Worte genieldet habe , so nur deshalb , Zweckvcrbändcn zur Nebernahme der kratisierung » nd Dezentrali ' icrnng seiner Aacnda ;
» in ans die ungeheure Bedeutung der Lösung ! Mr. ,s,arniidbesil,e sei eine Theorie . Eine Tbeo - Beschränkung seiner Aufgaben ans eine zentrale

dieser ^ Franc aufmerksamUnsere müssen toir aber haben und ich meine , daß Appe' Kstanz. " ^ ZusammÄ^
Varteigenosien sind leider in dieser ,z - ragc nicht in der Hinftckst nicht so ängstlich sein soll . t „ naSauSschnsseS > s BodenamteS nach der par -
alle genügend informiert . Wer die Geschichte ! haben die Möglichkeit , die Großgrundbe - lamen ' arilcben Stärke der politischen Parteien ,

der Partei kennt , wird wissen , daß sich durch s - ^e vor der Zertrümmerung zu retten , einen *. Errichtung der Malämter des BodenamteS

alle Tagungen der Partei die Frage deS Ssgra ^W,rs ^ die geplante Verfwatfichung auf « ^ Zschen La^
Programm ? wie ein roter ,radcn hindurchzieht , zurichten , aber auch die Möglichkeit , im Rah - Aiisstattun » dieser Filialämter mit weitgehender
Wenn wieder normale Verhältnisse am Welt » mcn dieser Lösung den Güterbeamten und Vollzugsaewalt t ' nd ihre Konstolle durch Ver -

markt eintreten werden , wird es nicht nur die Landarbeitern weitgehendes MitbestimmungS - walwngSa,isschüsic , die nach der Stärke der po -

Konkurrenz der großen Landwirte gegenüber recht zu gewähren und auch den Kleinbauern
stituw « » strw!' ^"

^ ' rknng . kreise » zu kon -

den kleinen , sondern hauptsächlich die über - viele ihrer Existcnzsorgcn erleichtern zu kön - ' '

sreifchc Konkurrenz sein , welche die kleinen nen . Ich hoffe auch , daß unsere tschechischen Nnse ? ? ' nrarp ? 0sncamm .

Landwirte konkurrenzunfähig machen wird . In Genassen mit diesem Vorschlage sich ernstlich

diesem Momente werden wir beobachten kon , befassen und zumindest auseinander setzen

nen . wie diese kleinen Landwirte wieder i « werden . Was wir beschließen . Ist kern ab -
«ol ' kcs i «' esadt tmd ?and ' . ' ^ \ stützen, , » ie die ^noslenschäftsich « mck' foM»

das alte Elend der Vorkriegszeit zurücksinken, schließendes Programm . Es soll zu oen ^. in» nebertvmtmttg der kapftalistlsck ! ?« Profftwirlschsst . Hiuttt « .
Wir haben auch die volle Ueberzeugung , daß gen , wie sie heute an un » herantreten , Stet - au f „ Nen erbieten und ihre Ersetzung durch »ine * »

l .

Sozialisier, »ig d ? S GroßgrundbesihcZ .
a) Der gesamte Großgrundbesitz sowie alll

land - und forstwirlschastlichen Betriebe , die ganz
oder vorwiegend aus die Inanspruchnahme von
Lohnarbeit angewiesen sind und somit Ansbeu -
tiingscigeiituin bilde », sind in gesellschaftliches
Eigentum zu überführen .

b) Bewirtschaftung der enteigneten Betriebs
nach sozialistischen Grundsätzen durch Organe der
Gesellschaft unter weitestgehender Anteilnahme
der dort beschäftigte » Arbeiter und Angestellten ,

Ergänzungen und Arrondicrung der bestehenden
landwirtschaftlichen Kleinbetriebe an ? Boden -
släclren des Großgrundbesitzes , die zu einer ra -
tionelle », zentralen Bewtrlschastung nicht ge -
c ' gnei und .

Organisation der bäuerlichen Wirtschaften .
a) Die Zersplitterung der ProduktionSkräste i *

den landwirtschastlichcu Betrieben , die ArbcilS -

cigentum bilde », ist durch Ausbau und intensivste
Forderung der Maschinen - , Molkerei - , Viehzucht -
und Wcioegciiosseilschaften planmäßig zu bcsei »
tigen und den Schaden des kapitalistischen Zwi -
schenhandclS ist durch die Ein - und Vcrkaussge -
uosscuschasten, durch Anbahnung direkter Wechsel -
scitiger Wirlschastsoezichungen zwischen Industrie
und Landwirtschaft zu steuern .

b) Der Bodeuwuchcr ist durch ein Grundver «
kchrSgcseh cinzudämuien , durch den Ausbau des
genossenschaftlichen Kreditwesens sind die Ge -
fahren des ZinSivucheiS von der Landbevölkerung
abzuwehren .

c) Mitbenutzungsrecht für alle Kleinbauern
und HäuSlcr an den Gemcindcgründen , Aufhe -
billig aller Servitiisrcch ' c , Bcoorzngiing der klci -
nen Landivirtc bei der Verpachtung von öffcm -
lichen Grundstücken und Schaffung eines auöge -
dehnten gesetzlichen Schutzes für alle Kleinpächter .

d) Ausbau der Landeökullurarbeit auf einer
demokratischen , alle land - und forstwirtschaftliche »
Beschäftigten umfassenden Zeniralorgaiiisation ,
Schassung von GcbielSkulturämtcrn als ständige
Beratungsstellen für die Landbevölkerung in
allen Fachangelegeuheiten , Einführung eines re -
gelmäßigcn InspcltionSdienstcs für alle Land -
wirtschastsbelricbe . planmäßige Durchführung der
Mcüora ' innen » nd Kommassationcn , Ausbau deS
landwirtschaftlichen Verkehrswesens , Schaffung
von Äliistcr - , Bersuchz - und Saatgulwirtschajien .

III .

Cozialpolttlsche und kulturelle Forderungen .
a) Regelung des ArbeftSverbältnisicS aller ist

Land - und ForstwirlschaftSbelrieben dauernd und
vorübergehend in Lohnarbeit Beschäftigten durch
Kollektivverträge .

b) Ausdehnung aller sozialpolitischen Einrich -
jungen aus die land - und forstwirtschaftlichen Ar¬
beiter und Arbeiterinnen unter Berücksichtigung
ihrer besonderen Existenzbedingungen .

c) Durchführung einer umfallenden Cchulre -
form , Umacstaltung der ländlichen Volksschulen
nach den Grundsätzen der Arbeitsstile , Auswar -
lung der Landschulen mit Schnläckcrn , agrono -
mische Fackbildtina der in LandwirlschaftZgeacn -
dcn tätigen Bolksschullchrcr .

d) Ausbau des land - und forstwirtschaftlichen
FortbildungsschulwcsenS mit obligatorischer Be -
suchSpflicht für alle landwirtschaftlichen Berufs -
tätigen zwischen 14 und 10 Jahren , Ausgestal¬
tung der land - und forstwirtschaftlichen Mittel -
und Hochschulen , deren freier Besuch für Begabte
auS allen Schichten deS Landvolkes auf Kosten
der Gesellschaft ; Abhältuna von unentgeltlichen
Fachkurseu für alle land . und forstwirtschaftlich : , !
Spezialfächer in ausgedehntestem Maße .

-i»

Ter Parteitag wolle beschließen :
Der Parteitag anerlennt die dringende tfciw

wcndiglci ' der sozialistischen Agitation « , und
OrganisaÜonZarbcit unter de » arbeite » ^ » Schich¬
ten der Landbevölkerung . Er verpflichtet daher
die Partei und olle ihre BerlranenSP ^sonen , mit
unermüdlichem Eifer die landwirtschaftliche »
Proletarier , Arbeiter , Arbeiterinnen , Dienstboten ,
. Häusler und Kleinbauern als Mitglieder der po -
litischen Barteioraanisationen zu gewinnen , die
Partcipresse unter ihnen in größtmöalichstem

, llyrfangc zu verbreite », sie zu bewußten Kämpfer »
. für den Cozialilnros zu s - Miken . Ferner werde «' alle PflT *nrntt <rTitf >er mckaekord - rt . ! « * * * * * &Sie deutsche ssziaIrmskratifch « Arb » tter >rrt ^ ' PartermItaltSder cu - faefordert , im Knwvefle

in der tschtchoklowakischen Republik erstrebt »tue > der gewerkschaftlich « Bewegung der Lau ^» n»tz
ich « Arbeits - vni Lebe ? i «aemeivsch »st M ' Farstarbei ' er ebenso »u wirken und ft « »» uut « ,» «N . •U. ■ 1.. M» . . » . <L m V «. . si ' lbnu W<« %. !# A.. u ^rr . uf X. flMX ». » a. ,

brüdcrliä
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Der Parteitag wählt einen au » ( leben Ml «

fTiebern
bestebciibcn ll ?craliimiSaii »| chiifi für bie

lararpolltlt , bcr die Sliiicnbc bat , in iitcku lanb -

toirt ( 4iaft ! M) cn Fragen Boiichliige nti den o. ir -
tcivoiiimtb zu erstatten . Da « Si - nnl über die

Taii,ifen dieses StusfdmflcS beschNeßi der Pariei -
vorstanb . Dielcr AiiSschuh wird auf jedem ordeiu -

lichen Paricnag nengewahtt .

CS folgt hierauf daS mit stürmischem Beifall
viisgrnoiiimeiie iiieserat deS ( Genossen vermal ,

„ W i e d c r a » s b a n der Inter » aIio «

n o l e" , das wir morgen veröffentlichen wcr -

de ». In der Debatte zu diese », Punkte sprach

Nur Genoste Zörl 1 kr . Genosse dermal ver¬

zichtete au das Schlußwort und der Partei -
dag beschloß dann einstimmig den

Der diesbezügliche Antrag des Parteivor »
stand « lautet :

Beitritt zur Nrbcit ? Kemc ! nkcliakt .

Der Parteitag anerlennt , daß der Partei «

Vorstand durch die Delegierung zur Perncr

Borlonscrciiz und zur gründenden Konsc -

lenz der Arbeitsgemeinschaft sotialiltilcher

Parteien in Wien im Sinne de « Karlsbader

Paricitagsbeschluste « gehandelt hat , welcher

aussprach : „ Die Wiederherstellung einer die

Gesamtheit des kla ' icnbetuuhien Prolelari »
atS umfassenden Internationale , die das

Proletariat z» laiiipssiihigrr Geschlasscnlicit f
bereinigt , wird durch die Partei mit allen ,
Kräften gestützt und gefördert werden . "

Ter Parteitag spricht sein dinverständ -
tti « mit den Beschlüssen der Konierenz in

Wien auö und t>eschlies ' ,l den Peilritt zur in ,

trrnalioni . lcn Arbeitogciiiclnschast sozial !«
sliichcr Parteien , deren Belchlücke als für
» nicre Partei vcrbiudtich ancrlannt wer -

den .

Die Wahl deS Partcivoritandcs und

der Parteikontrolle .

Dr . Cstcch — der Nachfolger SellgerR
Genoste Grünzner ( namens de « Wahltomi «

tecs ) : tsiach der Fülle von Arbeit » nd Anre -

gnngen obliegt eS nun dem Parteitag , der

Partei die Führung und Leitung zu geben .

Im Auftrage der Mandats « und Antragkprü -
fungStoiiiinistion habe » wir Ihnen den Be «

richt über deren Verhandlungen zu erstatten .
Por allem muhten wir » ns mit der Frage des

Porsitzenden , d. K. deS Ersatzes für frrni

unvergeßlichen Genosten Seliger beschäftigen
und es war » ns nick » schwer nnd die Koni «

Mission war sich nicht einen Augenblick dar «

über im Unklaren , wer in Ininnst unser gei »
stiger Führer sein sollte . Ich kann Ihnen wohl

Teplltz - Schönan , Gustav Schweiber «
Prunn , Tr . dmil Siran ß- Prag ; in die

Beratungsstelle für Gcmelndcangclegrnhcitcn

'
» ng kranker Mitglieder von der Beitrags «

! Pflicht .
'< Ter Antrag 2ß der BczlrkSorganIsatwn

Eduard Fiedle r - Poliv ; Joses G o t h« Saaz . einen Wechsel der Farbe der Parteimar «

kcn nach jedem Geschäftsjahr einzuführen ,

wurde dem ' artcivorstandc zur Erledigung

zngcivicscn , ebenso folgender Antrag ( 30 ) der

Bczirksorganlsativn Pelschau : „ Ter Parteitag

wolle beschließe », daß die Parteilcgitiinationen

durch PrrlraiienSlriitc der Betriebsstätten all -

monatlich kontrolliert werden . Jeder ordent -

llche Arbeiter » mh politisch » nd grwerkschaft -

lich organisiert . Marken und Parteibialtguit «

tn » g allmonatlich vorweisen lönncn . "

Warnsdorf , Silo K a t s ch i n l a Brünn , Lco >

pold P ö l z l « Anstig , Adols ?t c i Y n c r » Bo «

deutsch . Johann T r ä n k a - Iägerndorf ,
Franz U h 1 i k- Graupcn , Engen de Witte «

Karlsbad ; in de »

BeraiungSauöschnß für Agrarfragen :

Menzel Barl lpSaaz , Menzel H a ck r l - BLHm. «

Kamnitz , Wenzel I a k s ch Komotau , Franz
K >i p I c n I - Krumau , Tvminik Leib l - Hrad -

zen , Heinrich Ritsch in a n n- Neutilschein ,
Josef S ch w c i ch a r l - Bodenbach , Johann
U b ( «Tiiic .

Ter Parteitag schreitet sodann zur Erleb ! »

gung des letzten Punlles der Tagesordnung :

„ Allqemeine Anträqc " .
( Referent Genosse Cc r m a k. )

Angenommen wird der Antrag 27 der Be -

zirkSvrganisation Sslsch - esicn , der die Aiisiiierk «
samleit ans die Notwendigkeit der Agitation
unier den Intellektuellen lenkt und der An -

trag 29 Preßburg aus Anerkennung des dor¬

tigen Wochenblattes „BolkSrechl " .
Ter Antrag 38 der Kreikorganisatlon

Karieb - ad aus Zuweisung dcr BezirtSorgaui -
sation Wciprrt - Preßiutz zum Perbreitungsge -
biet des „ Bollswille " stall der „PolkSzcilung "
wird de » l >eldeii Kreisvrganisationen zur ein -

verurhinliehe » Erledigung zngciviesen .

, Angenommen wurde schließlich der Antrag
47 des Parlcivorslandcö , der nächste Partei -

tag soll über einen eigenen Punkt „ Bildungs -
arbeit verhandeln » nd der Antrag üü , der den

Parteivorstand beausl igt , mit den bestehen -
den Parteibnchhandlungen und Parteidrucke «

reicn Bcrl >andlnngcn über Schaffung eines

Berlxindeö zum Zwecke des gemeinsamen Ein -

kanscs . der Bcrcinhcitlichung der gesamten Be -

triebSführung und der Geschästegebahrung zu

führen .

De » Schluß
wir morgen .

deS ParlcltagbcrlchtcS bringet

- , -n-yrr y-r* r ~T7 " z ? =r :Axui. - r! J- c- u' jii . . Jim »

Formung Ssr Budgetdebette im EmÄ .

Ter Senat beendete gestern mit der Rede

des tschechischen Agrariers Krojher̂ die G e «> st "> Vorwürfe erhebt ,

ncraldcbattc und trat in die S p e z i a l-

de ba t lc zum Budget ein , welche um elf Ilbr

ngckils » och andauerte » nd heute fortgesetzt

wird . Ebne in Bartenisrr zu verfallen , kann

man die Rede deS Genossen Tr . Heller , d: c

wir n ch ausführlich nachtragen , a ' s eine » gro -

Heu Gewinn der Tebatte bezeichnen . Es war

eine lcharfe Abrechnung mit der Regierung ? «

polilik der letzten Monate , eine l ' are Antwort

auf die gestrige Rede de ? tschechischen Soz ' aVe -

mokratcn Tr . Smlnp . Bon nicke reu Genosten

sprachen noch die Senatoren

K i c s r w e I t c r. Alle drei Reden waren von

dmn Geiste einer gerechten konstruktiven Kritik

die deutschen Sozialdemokraten die unsinnige
Er wurde für sein Bcr -

halte » aus der Stecke bestraft , indem ihn Abt

Zavoral beglückwünschte .

Genosse Crrmat referierte dann ausführlich ! bckeelt . Ansonsten wäre von dor e. e>' atte . die

über de » Antrag 34 der BezirkSorganisatio »

mit Freude berichten , daß wir als unseren

Führer unseren bewährten Ge -

Nossen Tr . Ezech in Borschlag brin -

gen . ( Beifall . ) Tie Kommission schlägt Ihnen
also vor . den Genosten Tr . Ezech a. ' S Bor -

sitzenden der Partei zu wählen . ( Lebhafter
Bestall ) .

Genoste Tr . Heller zur Geschäftsordnung .
Ich beantrage , an Stelle der Wahl durch

Stimmzettel die Wahl durch Akklamation vor¬

zunehmen .
Porsttzender Polzl schreitet zur Abstimmung

ttnd konstatiert die einstimmige Wahl des Ge¬

nossen Ezech zum Varteivorsitzcndcn . ( Ernen -
tcr stürmischer Beifall . )

Der neu « Parteivorstand ,
der einstimmig gewählt wurde , setzt sich fol -
gendermaßen zusammen : Gnsti B u r o k-

Karlsbad . Karl C e r in a t - Prag , Tr . Lud -

wig Ezech - Brünn , Tr . Karl Heller - Tep -
litz - Schönan , LSwald H i l I e b r a n d - KarlS -

had . Josef H o s ban e r - Teplitz - Schönnu ,
Wenzel I a k s ch - Komotan , Hon ? Iokl -
Troppau , Franz K ö g l e r - Bodcnbach ,

Heinrich . K r e m s e r - Trplitz - Schöuau , Wil >

Helm R i e ß n e r - Brünn . Anna Berthen

Bosenbach , Else P l a s ch e k - Tup , Adolf

P o h l - Falkeiiaii , Leopold P ö I z l -?I ustig ,

Karl Reichel t - Böhm. - Leipa , Adolf R e i y -

n e r - Bodenbach . Else S cki ä s e r - Reichenberg ,
Hieronymus Sch 1 oßnicke l ^ ternberg , Jo -
bann Utl m an n - Reuhammer .

In die Parteikontrolle

wurden einstimmig gewählt : Anton Aug -

st e n - Warncdors . Maria Deuts ch - Prag ,
Albin T ö t s ch- Eger , Theodor Hacken -

b e rg - Brünu , Rol ^ rt Ha w e l - 7roiitcnaii ,

Franz K u p l e n t - Krumau , Heinrich R i t s ch-

mann - Neulitschein , Siegsried Taub -

Brünn . Johann Z d r o z il - Brünn .

Einstimmig gewählt wurden ferner in den

BollzugSauöschuß :

Gusti B » tro ck - KarlSbad . Karl Cermak -

Prag , Dr . Ludwig Ezech - Brünn . Tr . Karl

Heller - Tcpliv - Schönau , Tswald Hille¬

brand . Adols P o h l - Jallena ». Franz K ö g-

l « r - Bodendach , Karl Li e i ch e l t - Böhm . -

Leipa : in die

Zentralsten » für da » Bildungvwesen

Denzel Hör n - KarlSbad , Josef H o f b a u e r -

lcptitz - Schönau , Emilie I o t * a n »Prastcdiy ,
Qiarz Kögl « e - Bodenbach , Rud . Rückt -

Karlsbad über die Aiifstclliing der Kniidida

ic ». Er ancrkeniil den Grundgedanken , daß die

Biitgliedschaft an der Kandidaleiiaufstellung
teilnehme , hält aber den Antrag in der vorlie -

genden Form nicht für annehmbar . Tos letzte
Wort über die Kandidatenliste muß irgend eine

Instanz der Parle , baben . Ter Gedanke der

Urabstimmung ist wertvoll für unsere Partei -

entwickliing , auch bei der Walst der ParteitagS -
delegierten , aber die Durchführung bedarf noch
niancher Erörterung und begegnet manchen

Schwicrigleilr ». Ter ! 1! eferent beantragt da -
her die Ablehiinng des Antrages , besten Ge¬

danke auf dem nächsten Parteitag in der rnt -

sprechenden Form Geltung erlialten soll .
Eine längere Tebatte entspann sich hierauf

über die letzten zwei Zeile » des Karlsbader

' . ' Inlragrs , deren Annahme Genosse Lorenz -
Karlsbad wünscht . Danach sollen in die Kau -

didatenliste nur ausgenommen werden , wer
! seit mindestens fünf Jahre » ununterbrochen

Mitglied der Partei ist. Ter Rcjrrrnt bean¬

tragt die Ablehnung , Vorsitzender Tr . Ezech
läßt abstimmen , der 5! efere »t bittet , mit der

Abstimmung auszusetzen , um den Karlsbader

Beschluß zu zitieren , durch besten seincrzeitige
Annahme der Antrag Lorenz hinfällig er -

scheint . In der darauf weitergehenden Debatte

sprachen noch die Gem ssen Tr . Heller ( gegen
>. °» Aii ^ ag Lorenz ) , der dann eine mindestens
zwe » fahrige Parteimitgliedschast der -

langte und Tr . Strauß lsür den Antrag Lo -

renz nnd zur Ê ejckiäsisordiiiiiig ) . Tie Abstim -
mu » g ergab die Annahme deö Neserrntcuan -
träges .

Abgelehnt wurde ferner nach längerer Be -

griindiiiig durch de » Reserenten und einer kur -

zen Erwiderung Clensla ( für die Antragstrl -
lerl der Antrag 23 der L^ezirkSorganlsation
Böhm. - Kamnitz ans Einführung der llrabstim -

niung zur direkten Einflußnahmc ans die Par -
trigeichäfle .

Ter Antrag 37 der KreiSorganilation Karls -
bad : Ter Parteitag wolle beich ' irhen . das Ge¬

biet des GerickitSbezirkeS Tcpl wird vom ckle-
biete der KreiSorganisation Karlsbad abae -

- ! trennt und jenem der Kreisorganisation MieS

bis auf die Rede des slowalllche » Klerikalen

Balbn nibia und inimer ruhiger verläuft ,

nichts Wesentliches zu berichten .

Vizepräsident
Uhr vormittags
Wort dem

Kadlcak eröffnet nach 10

die Sitzung und erteilt daS

Ccnntc > r Hscnoffe ? lr . Werfer »

Genoste Hc ^ er bestwickit die Stestiingnahme
unserer Partei zur Regierung und wendet sich

zunächst den Ereignissen in S b e r s ch l e s i c n

?n. In dicker Frage hätte die tschechostowa

Senator Krosher (tschcch. Agrarier ) polemsi

siert gegen die Deutschen » nd erklärt , daß er

an die ' geänderte Mentalität der Teinschen

nicht glaube . Es gibt keinen Tschechen , der die

Slowake » nicht liebe » würde . Zur Zeit der

innayariichcn Herrschaft sei auch die Kirche

oaii ; unter dem Diktat des magyarischen Kle¬

in ? gestanden . Er kritisiert hieraus das Bnd -

get nnd findet , daß den Landwirten in ihm

genügend Rechnung getragen wurde . TaS

Budget für die Kirche bleibt noch immer unter
aro . im

tziuu Eriste . izuiiiiim . im. Im übrige » aber

spricht er der Ncgicrnng sein Vertrauen ans .

i Senator Wenefie Iarolim

bespricht den jüngsten Bergarbeiierstreik . HZ

dem sich gezeigt habe , daß die Bergwerlsbe -

sitzcr die Staatsgewalt auf ihrer Seite baben .

Man habe sich aber auch bemüht , die Lohn -

frage ans ein andere « Gebiet zu drängen , sie

zu einem nationalen Streitfall zu machen . Die

Kohlcnwirtschast dieses Staates hat die Schuld

an den Ereignissen , welche wir in der nächsten

Zeit zu gewärtigen haben . Stehe die Regierung
ans dem Standpunkte , daß die Kohle » ur zu

e i g t n e in B crlu a u ch erzeugt werden

soll , so bedeutet das . daß wir in der nächsten
Zeit mindestens 4f ) . nOD Bergarbeiter } «

fische Republik unbedingt vollste Neutralität i v i e l h a v e n ! Will die Regierunst das nicht ,
~

. so muß die Koblenwirtschast so geleitet we' - den ,

daß die Betriebe aufrecht erhallen bleiben käu -

^ neu . Wir verlangen daher die Aushebung der

Kohkeiisleucr und aster Ausfuhrschilancip und

beobachten müssen , was jedoch nicht der Fall

war . Ter Lohn für dieses gute Verhalten zu
Polen war offenbar der mit Polen abae -

schiossenc Vertrag , desten W ortlant w i r

aber bis heute nicht kennen . Ter . Aenderuiig der Eisenbaf ntarise . ^ Iip die ? er

Vertrag mit Polen enthält Bestimmungen , die j Richtung muß das^Äiiinsteriuin sür östeinliche

uns die schwersten Bedenken einflößen müssen

insbesondere jene , weiche von der Durchfuhr
von Kriegsmaterial handeln . Diese Bestim -

nwi : " ist einzig nnd aliein gegen Teutschland

Arbeiten wirken . Ter Staat muß auch dafür
! sorgen , daß der ackgcineine Handel nicht gestört
! wird , daß die Beziehungen mit Teutschland

nnd Sesterreich ausrecht erhalten bleiben . LLir

nnd Rußland gerichtet . W i r in üsse n d e ick müssen gegen jeden Zoll überhaupt protcstic -

Vertrag ni i t Polen ablehnen . Red - ; ren , damit die allgemeine Bollswirtschast nicht

ner wendet sich sodann der Besprechung der Er - ' beschränkt wird . Wir sind sür die Sozialist ?»

einniste in Ilngarn zu . kritisiert die Sle. stniig '
nähme unserer auswärtigen Politik zu ihnen
und folgert ans ihnen , daß die Politik deS

' stiiiiislrrpräsideiiten hiebe ! eine vollständige
Niederlage erlitten habe . Gen sie Heller sor -
de « Weilers die Regierung auf , die Ergebnisse
der K o n s c r e n z v v n P o r t o r o s e so -

rnng im allgemeinen , ohne Rücksicht darauf ,
um welches Kapital es sich handelt . (Beifall . )

Senator Iirasck ( tsch . Soz . - Tem. ) kritisiert

das Budget » nd erklärt , daß cS das privalkapi «
taiistische System unterstütze und den Bedarf «
nisten der Arbeiterschaft nicht entspreche . Hier -
auf wendet er sich gegen die Ausführungen ded

bald a l s in ö g l i ch der Bevölkerung Gcnostcn Heller nnd meint , daß auch die

mitzuteilen . Durch die Einsetzung einer deutsche Arbeiterschaft ehemals in Wien natio

igt Anzeichen einer nicbl einwandsrcir » Ge - ans der anderen die tschechisckirn Sozialdemo -
iruna . Redner bestricht die Tätigkeit der Ge « fmlcn herabsetzen . Indem die deutsche » Sozial -
e impol i zei , die Zustände im Blilitär - demolraten durch ihre Taktik die tschechische So -

variamentarischen Regierung hat sich bei uns
bisher nicht viel geändert . Bor allem ist die

Pelka geblieben . Es ist aber in einem parla -
mcntarischeil Staate ein unerhörter Zustand ,
daß es in ihm zwei Regierungen gibt , eine die
hier ans den Bänken sitzen soille , und eine , die
von Auswärts diese Regierung leitet . ( Zivi -
ichenruf : Illegale Regierung ! ) TaS aber wi -

verspricht im Wesen jeder Demokratie . In der
Slowakei lvird regiert gegen alle Böller , die
dort wohnen . Auch unsere Militärverwaltung
ze'
bariina

he
Inger von llzhorod . erhebt Widerspruch gegen
die gevlanie Erhöhung des ZolltariscS und

verwahrt sich dagegen , daß d' e Regierung bei
lcdein Lohnlampfe eingreist , in dem sie Gen -
darmerie hinschickt . Er führt Klage gegen daS

Dberlandesgericht in Präg , welches jede be -

dingte Verurteilung aushebt , sobald nur ein
volitiicber Anstrich verbanden ist . Er verlaugt
die A in n e st i e der K o m in u n i st e n, da «
mit endlich jener Inklizirrtnin wieder gntge -
macht werde . TaS System der Finanzgebarnng
entspricht nicht seinen Ansprüchen , er verlange
eine Reorganitation der Steuerbehörde » , end¬
liche Durchführung der Vermögensabgabe . Er -

Fassung der Nach ' riegsgcwinne und Erhöhung
der Grundsteuer für die Bemittelte » . ? lnch die

Besteuerung der Industrie müsse auf andere

l ^ rundlagc gestellt werden . Er verlangt endliche

nalistisch war . Tic deutschen Sozialdeniokra »
tcn mögen sich erinnern , daß durch ihre Schuld

die tschechische Sozialdemokratie in Zentrali -
sten nnd Autononiislcu zerschlagen wurde , was

die heutige koiumunistusche Bewegung zur

Folge habe . ( Eine recht sonderbare , eine höchst
lnri se Eeschichlsanffastnng ! Tie Red . ) Auch
Redner wünscht ein Zusammengehen der

sozia ' dcmokratischen Partei , dann dürfen aber

die de»Ischen Sozialdemokraten nicht auf einer

Seite den KoninmnismnS hcrnnsslreichen und

zugewiesen , wird dem Parteivorstand zngewie »
seu . der sich mit den beiden in Betracht kom -
wenden Krcisoraanisativnen ins Einverneh -
inen zu setzen lzat .

Tie Lokalorganisat ' wn NikKsburg hatte fol -
genden Antrag ( 43 ) eingebracht :

Ter Parieiwn walte beictiliepen , daß kür den
paii - it <ß7n Bezirk Nik " ' S! uira eine selbständiac
BezirkSa - aanikaiian gebildet ober baß ba ? a „ n- e
bnnld ' . ' nbmalinw ' i ' Gebiet in eine Lrganisa -
tion zulaiiiwengesaßi werbe .

Der Par ' eilaa wolle betchlieben , daß ein
Kataster , wie ein Grundbuch , über sämtliche
Genosten und Gc,ioinnn " n welche Für die ner -
schieden ™ BerwalinnaSyellen in Geimf ' chnf .
tcn unS össe ' Uiichen Siegen in Be' rnchi kom -
wen iinb bildanaSkäbia sind , ana ^ i ^ ^ , werde .

Ter erste Teil diese « Antrage ? wurde der

KreiSorganisation Brünn , der zweite Teil dem

Parteivorstand zugewiesen . dann die Stellung der deutschen Soziaide
Ter Antrag 24 Lnndenbnrg ans Einhebnngk ' raten zum Staate und zu den übrigen proicta «

einheitlichen Beitrages sür die Partei , die rischen Parteien . Tie Politik der Mehrheit ist

zialdemolralie schwächen , erniedrigen sie da¬

durch auch die Bedeiilnna der deutsche » Sozial «
deinolratie , wodurch keine Annäherung , sui -
dern nur eine Entfremdung erzielt wird . Als

Gleiche unter Gleichen woben oie tschechischen
Sozialdemokraten gelten itnd keine nnlergeord -
nete Rolle spielen , wie seinerzeit in der Intel -
nationale durch den Einfluß der deutschen So¬

zialdemokraten . Hierauf wendet sich der Red «
ner slowakischen Verhältnissen zu , kommt ans
Rußland zu sprechen , meint , er sei nicht gerade
gegen eine Amnestie der Kommunisten , aber
in den russischen Kerkern schmachten teufende
Menschen nur deshalb , weil sie Sozialdemo »
kraten seien .

Senator Friedrich ( T. - Nat . ) erklärt , voH
tschechischer Seite sei nichts geschehen , um d : n
Deutschen entgegenzukommen und die gestri »

Durchführung des PensionsgesrtzcS . An Steile gen Reden lasten erkennen , daß nicht die Spur
der auswärtigen Anleihen müssen innere Ire « einer Absicht besteht , den deutschen Fordern » .
tcn und diese sind erst möglich , wenn endlich gen entgegenzukommen . ES wirkt " der Rc .
mmml die Frage der Kriegeanleihe » nd der vanchegedanke nnd die Angst . eS wird alles ge »
Vorkriegsrenten gelost ist . Redner bespricht so . ^ta ». um das Deutschtum vollständia in diesem
bann die Stellung der deutschen Sozialdenw « Staate aucznrotteiu Da « ilt ein Walmiin « b ™

Beitrages sür
Turn - und Sportvereine , die Jugendlichen ,
GesangSvereine » nd Naturfreunde , wurde ab «

gelehnt , ebenio der ?lntrag 30 der Bezirksnr -
ganisatian Eger ans Aendcrnng der Beiträae

in den Lokalorganisationen und der Antrag 33

der Lotalorganisation Prasteditz auf Befrei .

es , die die Grundfesten diese Staates er -
schüttelt . Verlangen Sic kein Lippeiibekennt »
nis zu diesem Staate , denn , wenn Sie die
Rechte anderen Völkern anerkennen , so wird
von selbst geschehen , was Sie verlangen . Nach
dieser Rede bekam Sen . Iirasek (tschech. Eoz. « klärnng der Finanzadministrative . "daß' lein «
Dem. ) » inen Wutansall . m welchem er gegen neuen Steuern «ingeführt werde » .

Staate aucznrottcn . Das ist ein Wahnsinn , der
sich in der Zukunft rächen ninß . Hieraus be »
spricht stiedncr einzelne Posten deck Bndarls .

Senator Hrejla ( tschech . Agr . ) verweist ans
die Fehler nnd Unvollkommenbeiten des Bud »
gets des Slckerbanm ' misteriumS , bringt fein »
Forderungen vor und stimmt im Namen feiner
Partei für daS Budget in Anbetracht der Er »
ffnnitirt hur »,-i V**» !»• Jr*«-« »11. - w. t .



Afc Scjcnibet ID2r .

Die Spezialdcbatte .
Senator DurLaiiSky ( slow . Kleril . ) spricht

gegen die »nerlräglich großen Stenern . Er sor »
bcvt eine möglichst rasche desinilive Ernenniing

slowakischer Knltnrarbriter und Beamter . Tic

Klcindanern tonnen mit dem Bndgel nicht zn -

Sieden
sein . Seine Partei wird f ii r das

» b fl c t st 1 1» i » c n , solange die 31c <

8
t c r ii u g sich bemühen wird , das

e n Slowaken angetane Unrecht
gut * ii >» achen .

Senator Tr . Prochazka ( tschcch . Klcrik . ) be -

tont , es gibt nur eine einzige tschechoslowakische
Nation . Tenn die Bildung zweier Nationen ,

der tschechischen und slowakischen , würde das

größte Unglück der Republik sein . Der Redner

{ordert eine Besserung der Instizverhällnisse
und in religiöser Beziehung anch vom Staate

unabhängige Schule » .
Senator Tr . Ledchnr - Mlchcln ( D. Ehristl . »

Soz . l weist ans die Rückstände der staatlichen
Kontrolle und die Unklarheiten der Staat « ,

schulden hin . Slrhnlichc Unklarheit herrsche
auch über die Terknng der Banknoten . Ohne

Perlranen keine Sanierung der SlaalSsinan -
«cit und ohne Anerleisnnng der alten Per -

pslichlnngcn kein Bertrancn . Er nrüsse mit

Bcdanern sestslcllcn . das; die deutsche Minder -

heil unter beständigen politischen , kulturellen

Kitb wirtschaftlichen Angriffen leidet » » d sich

in einem Zustande von Unfreiheit befinde , der

Selbst
im zaristischen Rtih ' and unbekannt war .

Redner polemisiert wciterb gegen die unltarc

Politik Beneschs .
Senator Tr . Krejcl ( tschcch . Nat . - Soz . ) be -

saht sich eingehend mit dem Budgetposten des

SchnluiinislrrininS . Es werden keine Cclmlrc .

sorincn vorbereitet . Tas Budget entspricht

nicht der Bedeutung der Schule und der Kunst

für daS Grsanitlrbeii dcö Polles . Ter K u l <

t u S ist vom Finanz zensor verschont
geblieben .

Senator Chliiinccky ( Kornninn ) wendet sich

gegen da « Polizeiregime und die Einkerkerung
der Arbeiter in diesem Staate .

Senator Tr . Brabec ( tschcch . Nat . - Tem . ) er -

klärt , die Tcuischcn müssen warten , bis die

Tschechen in ihrem Staat Ordnung gemacht
jhabe ».

Senator Harll ( T. - Nal . ) : Tie Sparsamkeit ,

zu der sich der Ministerpräsident verpflichtet
hat . kommt im Budget nur dort zum AnS -
dcnck . Ivo es sich « in esne Verkürzung der

Deutschen haiidelt . Tas sieht nian im Unter -

richisbudget bei der Post für die Universitäten ,
die Jugendfürsorge , bei der Altersfürsorge gc -
gen die fortschreitende Verelendung der Pen -
sionisle ». insbesondere der Altpensionisten .
Wird troh aller Vorhaltungen nichts getan .
Redner verlangt daher rascheste Hilfe seitens
der Regierung , sowie die vollständige Durch -

führnng de « Gesetzes vorn 3. März und Besci -
nanng aller Härte » der zu diesem Gesetze er -

lassenen TnrchführnngSverordnung . Er per -

langt weiters die Gleichstellung aller Pensio -
niste » und Abänderung deS Gesetzes vom 8.

April 1020 . Weilers eine weitgehende Ausgc -

stiltniig der Kriogsbcschndiglenfürsorge . und

siihrt besondcrS Klage über die Verdrängung
dir Tenlschen aus dein Landcsainte sür
KrirgSbeschädigtenfürsorge .

Senator Tröka ( lschech . Kewerbcp . » bchanp «

tri . daß jetzt die beste Gelegenheit für die Teilt -

Icl,en
besteht , die ihnen gebotene Hand zu er -

asscn .
Senator Genosse Kiescwettcr

herweist ans den nationalistischen Charakter
dieses Staates und die denischseindliche Orien¬

tierung seiner Außenpolitik . Redner vergleicht
die revolutionären 5iräsle Teutschlands und

Oesterreichs mit denen hierzulande . Während
es dort soziale Kräfte waren , die die Republik

geschaffen haben , waren eS in der Tscheche -

slowakri nationale . Er warnt die tschechischen
Sozialdemokraten , die „Zuchlincisler in diesem
Völlerzuchthauo " zn sei ». Tie Führer des de -

mokratische » TcntschlandS werden sich bald

Frenndc erwerben/Die Tschechen soften ihre

erste » sein . Die deutschen Sozialdemokraten in

diesem Staate sind bereit , innerhalb dieses
Staate « für den Sozialismus zn wirken . Um

hier wirken z » können , brauchen wir Selbst -

dmvalliing . Wir wollen jedoch keine Vorrechte ,

sonder » » ur gleiches Recht sür alle Nationen .

Solange wir bei der Mehrheit nur taube

Ohren finden , müssen wir in der Opposition
bleiben : in ihr glauben wir für die Cache deS

Proletariats mehr leisten zu können als unter
den gegebenen Verhältnissen , bei einer derart ! -

gen Konstellation in der Regierung . Hierauf
kommt Genosse Kiesewettcr ans das Militär -

Und ans das Schnlbudaet 1" sprechen . Trotzdem

ans drei Mann ein Untcrofsizicr und erst ans
KN Schulkinder ein Lehrer komm « , scheinen die

Gewehrgriffe doch leichter erlernbar zn sein ,
wir das Volksschulwissen . Nach einer kritischen
Besprechung des Minoritätsschulwcsens » nd

den . Versuch der Zwangstschechisicrung Tran -

tenauS wendet er lich unter heftigem Wider -

spruch des llotvalischn Klerikalen Ballo der

Frage der Trennung der Schule von der

Kirche zu .
Bei Schluß unseres Blattes — K 11 Uhr

dachis — dauert die Sitzung noch fort .
Nächste Sitzung heute 19 Uhr vormittags .

( Bedenket des Fonds
für euer Jentmlorgan !

Tozkald

Amnestie .
®cr a » S den Massen der Arbeiterschaft

immer lauter ertönende Nuf nach Vcsrcinng
der Dezcmbcrvenirleilten hat bisher völlig
taube Ohre » gefunden . Auch die bürgerliche
Presse beobachtete dieser Forderung gegen «
über beharrliches Schweigen . Run , da an
den maßgebenden Stellen aber doch endlich
die Erkenntnis sich Bahn zu brechen be -
ginnt , das ; es bei diesen ebenso ungerechten
wie grausamen Urteilen nicht bleiben kann ,
gewinnt ein tschechischbürgerliches Vlatt die
Sprache . Es ist die „ Narodni Listy " , die
scheinbar ganz allgemein über „ Amnestie "
lcitarlikelt , die aber dabei den Zweck der »
folgt , wenn möglich , die »och ihrer Ans -
sassung drohende Amnestie zu verhindern .
Wer die Wandlung deS Blattes der Dr .
Krainarsch und Raschln seit den Umsturz »
tagen zur gehässigsten und bornicrlestcn Re °
aktion verfolgt hat , der wird von dieser
Haftung nicht weiter überrascht sein . Tran -
rig aber ist cS aber doch , daß die „ Narodni
Lisch ", ihre bessere Vergangenheit vorleng -
» cnd , heute gegenüber den wegen der De -
zeinbcrercignisse Eingekerkerten keinen an -
deren als den des gedankenarmsten Polizei -
staiidpuukles zu finden vermag .

Die „ Narodni Lisch " finden , das ; in der

Tschechoslowakischen
'

Republik „ zu oft "
amnestiert werde , so das ; die Amnestie de -
reits das einzige Mittel der Erziehung und
das Amnestieren zur Werklagöbeschästi -
guug geworden sei . Herr Ks?. , der den
Artikel unlersertlgt , scheint zu glaube » , das ;
er da besonders geistreich sei , aber was er
da prndnziert . Ist doch nur ein etwas dürfti¬
ger Witz, der aber , da eS um Mensche » geht ,
die seit einem vollen Jahre im Kerker scheu ,
oder solcher , deren noch der Kerker harrt ,
kaum vom Herrn Ks? , als geschmackvoll be -
fluiden werden kann . Sorgsam zählt der
Verfasser olle Fälle auf . in denen Amnestie
erlassen wurde . Vci der Gründung der Re -

publik sei allen jenen Amnestie zuteil gewor -
den , welche in der Zeit des Krieges sich ge -
gen die tschechische Nation » ergangen haben ,
dann sei wegen der Unruhen im Mai 1919
die Amnestie verfügt worden , weiter ? habe
man M » na und Genossen amnestiert und

schließlich sei wegen der Diszivlinvergek ' en
bei den Behörden und beim Militär eine

Amnestie verkündet worden . Das kapitalisli -
sche Blatt ist der Meinung , daß die Erlassung
der Amnestie ein feierlicher Akt sei . der in

gewissen Fällen edel und vernünftig sei ,
doch nun . da die Regierung In dieser Metho -
de fortschreiten wolle und die Aninesticriiiiq
der Dczeinberverurteilten vorbereite , müsse
gefragt werden , aus welchen Gründen dies

geschehe , denn die gewaltsamen Bestrebun -

gen . welche den Umsturz des demokratischen
Staates zum Ziele hatten , seien doch keine

so harmlose Unterhaltung .
Daß die „ Narodni Lilly " die Talen der

Dczcuibcropscr als besonders verbrecherisch
auszudciilen sich bemüht , darauf sei nicht
weiter eingegangen . Es sei nur angeführt ,
was die konununistische „ Roviwst " darüber

sagt . Sic schreibt : „ In der Verhandlung
vor dem AuSnahmSgerichte , das blutige
Urteile fällte und daS gewiß zugunsten - der
Angeklagten nicht im geringsten parteiisch
war , wurde klar aufgezeigt , daß es sich » in

leinen Umsturz handelt , um keinen Hachvcr -
rat und sämtliche Verurteilten erhielten
die schweren Strafen wegen einfacher Zu -
sammcurotlung und anderer kleiner Delikte

welche ii » allen Oesterreich mit einigen Ta -

gen Arrest bestraft wurden " . Aber auch wenn

die „ Novnost " nicht so schriebe und selbst
wenn es sich um schwerere Delikte handeln

würde , als die „ Novnost " behauptet , so muß .
len die Negierenden aus der Tatsache der

großen Wandlung der kommunistischen Par¬
tei seit jenen Dezcmbertagen , aus Ihrer
völligen Abschwörung der Putschtaklik zu

dem Entschlüsse kommen , ihre Haltung

gegenüber den armen Opfer jener traurigen

Tage gründlich zu ändern . Man mag die

Handlungen , wegen der die furchtbare »
Urteile der Ansnahmsgerichte gefällt wnr -

den . noch so strenge beurteilen , man wird

nicht leugnen können , daß es sich hier nicht

um gemeine Verbrecher handelt , weder im

individuellen noch Im Tatsiime , und daß
diese Handlungen überhaupt nicht als per -

sittliche Verbrechen gewertet werden können ,

sondern nur als solche, die aus der kranken ,

gährcnden Zeit heraus ihren Ursprung

fanden .
Darum ist c « sinnlos , wenn die „ Narod .

Lisch " verlangt , es mögen die Verurteilten

Gnadengesuche um Amnestierung einbrin »

gen , denen gewiß entsprochen werden würde ,

lmokrat ■

umso sinnkoser , als unmittelbar nach De »

endigung der Prozesse eine ganze Reihe von

solchen Gesuchen durch die Verteidiger von

Verurteilten eingebracht , doch durchwegs
abgewiesen wurden . Will man denn

unbedingt zu den erlittenen Qualen und

der langen Freiheitsberaubung noch eine

neue Dcmüiiguug der Eingclcrlcrtcu hin -

zufüge »? ! Es ist wahrlich genug der Grau -

snmkeit und genug auch deS Treibens der

Reaktion , die sich als besorgte StaatSantv -

rität verkleidet , um so besser an den Vcr -

urteilten ihr Rachewcrk vollbringen zu kön -

neu . Die Mciischlichlcit und die politische
Einsicht mögen in ihre Rechte treten .

Oefsnet die Kerkertüren der

D e z e m b e r o p f e r !

SnlMiZ .
Sozialpolitische Poslarbcit . Am 1. Jänner

1922 soll das Gesetz über die Vciricbsansschüsse
in Kraft treten , das am Ende der Sommer -

lagung beschlossen worden ist . Monatelang
war Zeit dazu , die Durchführungsverordnung
auszuarbeiten und fertigzustellen . Gescheiten

ist nichts . Jetzt erst , wo uns nur noch knapp

zwei Wochen von dem Zeilpunkt trennen ,

zu welchem eigentlich schon die Wahlen aus -

geschrieben werden sollten , beruft das Mini -

sterinin sür soziale Fürsorge rasch eine E n -

<1 ii c t c ein , ohne den dazu eingeladenen Kör -

perschaflnt Zeit zu lassen , sich mit dem Eni -

wnrf der TnrchführnngSverordnung zu be -

schäfligen . In einer einzigen Sitzung mußte
die Cache durchgepeitscht werden . Ebenso rasch
gedenkt man im sozialpolitischen Ausschuß die

Beratung z » betreiben . Daß bei einer dcrar «

tige » Eile eine gediegene Arbeit nicht zustande
kommen kann , versteht sich von selbst . Außer «
dem hat das Austreten der Vertreter der I ' n-
d n st r i e l l e n in der Enquete im Mini lte «

nnin für soziale Fürsorge bereits verraten . >laß
sie in ganz a u ß e r g e w ö h n l i ch u m

Maße ans den Inhalt » nd den Geist
der TnrchsnhrnngSverordnnng
E i n f l u ß zu nehmen versuchen . Sie

wollen das Gesetz über die Belriebsansschüsse
zu einem Vorstoß gegen die Kollektivverträge
ausnützen und möchten die da ; » notwendigen
Bestimmungen in der Verordnung unterbrin -

gen . — An der Enquete über den Entwnrs der

Regierung zur Durchführung des Gesetze ? über

die Belriebsansschüsse nahmen sür den Teilt -

scheu Gewerklchaslsbnnd die Genossen Schä -
s c r , Hirsch und T a n b teil , die sich da -

gegen verwahrten , daß die Erledigung e ! ner

derart wichtigen Sache ans die letzten Min » -

len verschoben worden ist, sodaß man sie jetzt
mit , einer Hast vornehmen muß . die eine

gründliche Beratung ansschließt . Ist das Gc -

setz schon voller Mängel » nd FlüchtigleitSseh -
ler , so hätte man auf die Tnrcktfühningsbe -
stininiungen schon etwas mehr Sorgfalt ver¬

wenden sollen . Co wird kaum clwaS Ordcnt «

liclzeS Herauskommen .

Abgeordnetenhaus .
In der gestrigen Sitzung de « Abgeordneten -

Hauses wnrde ziinächst die intern atio -
» ale V e r e i n b a r n ii g über die Kon -
trolle des Handels mitWaffen und
M u n i t i o n. abgeschlossen am 19 . Septem -
der 1919 in Ct . Gcrinaiii en Layc genehmigt .

Hierauf wnrde in zweiter Lesung da « Gesetz
betreffend die Auf He billig des Amtes
f ü r A n ß c n h a n d e l angenommen , ebenso
das Gesetz über die Gesundheitsziischläge zn
den direkten Steuer » , die staatlichen Zuschlägen
unterliegen und über die Schassung eines

öffentlichen Fonds zur Unterstützung
öffentlicher Krankenhäuser und Hcilan «
stalten .

Tann referierte Abg . Dr . Winter über
den Regiernngseiitwiirf . mittels welchem die
Regierung ermächtigt wird , d i e P c n s i o n s -

Versicherung in derSlo wakei und
i » K a r p a I h o r n ß l a n d zn regeln .

Hlezn sprach Genosse H i r s ch, der eS rügte ,
daß entgegen dem Gesetz vom 29 . Dezember
1913 die Pcnsionsversichernng der Angestcll -
ten bis heute noch nicht ans die Slowakei an § -
gedehnt wurde und machte diesbezügliche Tc -

tailvorschläge . Er wünscht in der Berwal -
tnnoskominislion der zu errichtenden PensionS -
auslast in Presch » rg entsprechende Berücksich -
tignng der deutschen Nationalität und der
freien gewerkschaftlichen Organisation . Er ver¬
langt ferner baldige Ausschreibung der Wahlen
in die Vcnüonsanslalt .

Tic Regicrungcvorschlägc wurden dann an -
genommen .

Weiters gelangte der RegicrungSrntwurf
über die Teuerungszulagen für das
Jahr 1922 zu den Invaliden - und
Altersrenten im Hn l tsch ine r G e »
biet zur Verhandlung . Tie Berichterstatter
Tr . Winter und Kasil einpsehlen die Vorlage
zur Annahme .

Genosse Dr . HaaS

weist zunächst darauf hin , daß der Regierung
der mit der Verordnung vom 4. Mai 1929
unternommene Versuch der vollständigen und

. « ritt K
'

reibnngSkosen Eingliederung de « Huklschinet
Landes in die tschcch . ' ssowaktsche Republik nicht
gelungen ist . Dies gilt insbesondere auch voa
der Urberführung der BcrsicherungSanWart -
schatten und Versichernngsleistnng ' n aus dem

Deutschen Reiche . Nach Artikel 312 deS Frie »!
densvcrtragcs von Versailles sollte b ' reit «

längst eine sünfgliedrige internationale Atom « ;
Mission diese Angelegenheit tcoeltu Ta die «,

nicht geschehen ist , so haben d » diesbezügli¬
chen Bestimmungen , welche von der tschecho -
slowakischen Republik erlassen wurden , nur

provisorischen Charakter . An dem vorliegen «
den Gesetzentwürfe ist zn rügen , daß die Teue »

rungszuschläge in fixen Sätzen und nicht i «

Prozenten bemessen werden und daß nicht Vor -

sorge getroffen wird , daß die au « dem Deut «

scheu Reiche überführten Rentner , welche nach
der ReichSversichcrungSordniing Renten bezo -
neu , nicht schlechter gestellt sind , al « wenn sie
die Renten im Tcuischcn Reiche bezögen . Tann
wurde die Vorlage in erster Lesung angc -
nommen .

Tann referierte Abg . Dr . Matousck übet
den Negiernngsenlwnrf betreffend die Abän -

derung des A 17 de S Gc se tze S über die Fi -
» a n z k o n t r o l l k o in m i s s i o n der Na¬

tionalversammlung .
Auch dieser Entwurf wurde angenommen

Tann kam «der Bericht deS sozialpolitischen
Ausschusses über den Ncgiernngscntwurf eines

Gesetzes , mit welchem die Wirksamkeit deS Gc -

setzes über die Teuerungszulagen zu
den U n f a l l s r e n t c n verlängert und

einige Bestimmungen des Gesetzes abgeändert
werde » .

Es sprach dazu Genosse Hackenberg , dessen
Rede wir ans technischen Gründen erst in

unserem morgigen Blatte wiedergeben können .
Tic Vorlage wurde in erster Lesung mit der

vom Genossen Hackenbcrg beantrag -
ten A e n d e r n n g beschlossen .

Nächste Sitzung ' Heute um 1 11 br noch -

mittags .

Aus den AussÄMeu .
Auswärtiger Ausschuß .

Die Aussprache über die Anfragen an den Mi «
nister des Auswärtigen wurde gestern fortgesetzt .
Es sprachen Najnionn , Hajn und Marek . Dr .
Höllischer richtete eine Anfragt In den Mi -
nister Bcncsch wegen einer Rede , die der Gc -
sandte Tr . OsuSky in Paris vor kurzem gehalten
hat . Er erklärte darin , daß die » >r t s ch a f t -
liche Hegemonie Deutschlands ge¬
brochen und seine Vermittlung deS Der -
telirs zwischen Ost und West verhindert werden
müßte . Es wird angefragt , wie ein amtlicher Ler -
lrc ' . cr der Republik heute solche Ansichten per -
treten könne , da man sich darüber überall im
klaren sei , daß Teutschlands Wie ' jchaft aufgerich -
ict werden müsse, um den Zusammenbruch
Europas zn verhüten . Dr . Holisscher fragt an , ob
Minister Bcnesch diese Ansichten de « Gesanotcn
teile . Er fragt weiter an , ob Zeitungsnachrichten ,
die von einer Neuerwerbung einiger Grenzgebiete
in Schlesien durch den tschechoslowakischen Staat
berichten , ans Wahrheit beruhen . Er heißt , daß
ein Teil Schlesiens an nn « abgetreten und gegen
das Gebiet von Asch ausgetauscht werden soll .
Weitere Anfragen wurden noch gestellt von Krei -
dich , der niit Benesch wegen seiner Aeußerungen
über den Kommunismus polemisiert , > nd von
HrnschowSky . Hierauf bcanltvortet B e n e s ch
ausführlich alle an ihn gestellten Anfrag n.

Punkt 2 der Tagesordnung ist Drnk 8197 ,
11 c hereinkommen zwischen der tsche¬
choslowakischen Republik und der
ö st e r r e i ch i s ch e n Republik über die Führung
der Grenze und verschiedene damit zusammen -
hängende Fragen . Berichterstatter ist Marek . Dr .
Höllischer benutzt die Gelegenheit , um wiederum
eindringlichst darauf hinzuweisen , daß immer
noch den Bewohnern von FeldSberg , Meilra und
Hultschin die staa ' sbnrgerlichen Rechte vorenthal -
ten werden und die Wahlen in die Gemeindcvcr -
Irclnnaen » nd die Nationalversammlung nicht
ausgeschrieben sind . Er Verlangl , daß dein Bcr -
langen der dortigen Bewohner sobald wie mög -
lich Rechnung getragen werde . Dem Uebcrckn -
kommen wird die Zustimmung erteilt .

Dritter Punkt der Tagesordnung ist Druck 3997
betreffend deS internationalen liebereinkommen ?
wegen Errichtung eines internationalen
A m I e 5 für öffentliche Gesundheit
in Paris . Ter Beitritt wird nach kurzer Debatte
genehmigt .

Punkt 4 der Tagesordnung Druck Nr . 81 &4
betreffend der Zustimmung zum internatio -
nolen Uebereinkommen über die Errichtung
eines Gemeinsamen AmteS für Patente .
Der Höllischer macht darauf aufmerksam , daß
diesem internal i - nalen N« hereinkommen eine
Reibe der wichtiast - n Staaten , so besonders na -
land , Ftall - n , die Schwei » , die Vereinigten Staa -
ten , Dentschfand >>nd Oesterreich nicht beiaetreten
sind , wodurch dos llebereinknmmen seinm Wert
verliert . Er ersticht nm A» sk >ärnng , wieso diese
2 ' aaten fehlen und ob AnSstcht ist . daß sie noch
bei ' re ' en . Der Vertreter deS Ministeriums gibt
hiergttf einige Erklärungen , daS Uebereinkommen
wird dann genehmigt .

Rechts - und VerfassunsssttuSschuh .
Sitzung am 14. Dezember . ;

Zunächst wurde die Spezlaldebatte über den
Entwnrs einer Adv o ka t e n ord nu ng fort - ^
gesetzt . Die Beschlüsse des SubkomiieeZ wurden
angenommen , mit Ausnahme deS Beschlusses be «
treffend deS Verluste « der Berechtigung zur
Ausübung der Advokaiie durch eine Frau , welche
einen A" » ' änder heira ' et . Der Antrag de » JRefc - ,
renlen , daß In derartigen Fällen de » Verluste «
der Staatsbürgerschaft der Justizminister die
weitere Ausübung der « dvokatie gestatten » nne .
wurde znerst ebgelehnt , dieser Beschluß spätei
über Antvag der Frau tiemda - Ztvch resümiert .
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Änb nachdem sich Genosse Dr . Haas für die
Annahnte dcS RefcrcntenantragcS chtpcfco » Hotte ,
miitdc der Referentenantrag mit Stimmenmehr¬
heit angcnonimcn . Der Pefdiluß de ? Senates
wurde ferner in der Richtung abgeändert , das;
die SiibstiluIiottSbcrcchiignng der AdvokatnrS -
kandidatcn bereits nach zweijähriger Praxis bei
einem Advokaten erlangt wird und daß ein der -
art snbstttutionSberechligtcr AdvokatnrSkandidai
auch vor den Gerichtshöfen in Strafsachen mit
Ausnahme des Schwurgerichtes und des Sbersten
GetichiShoscS den Advokaten als Verteidiger ver¬
treten kann . — Gelegentlich der Beratung dc §
SenatSbeschlnsfeZ über die Rückgabe von
Gegen st än den an srentdc Staaten
( der requirierte " Spinnmaschinen an Frankreichs
versuchte Dr . Bcncsch darzulegen , daß nicht nur
vom politischen und ethischen , sondern auch vom
juristischen Standpunkte att § das Gcscv gerecht¬
fertigt sei , weil cS ans den Friedensverträgen de-
ruhe und n » r bezwecke , die nach den Friedens -
Verträgen den Staat trcfsxudc Verpflichtung da -
durch erfüllbar zu mache » dag den einzelnen
Staatsbürgern die korrespondierende Verpflich -
tnng auscrlcgt werde . Genosie Dr . Haas wen -
detc ein , daß selbst unter der vom Abg . Dr .
Kafka bestrittenen VoranSschung , daß die Fric -
dettsvcrträac der lschechos ' owakischen Republik
eine Verpflichtung zur Rückgabe von Gegensinn -
den anfertegen , der vom Minister durch d' e Cr -
lassung de § GcscrcS beabsichtiate Zweck , die ein -

zcknen Staatsbürger zu verpflichten , nicht er -
reicht werde . Denn der einzelne Staa ' Sbüraer
kann nur insoweit gebunden werdet . al § seine
Verpflichtung in der S. d. G. u. B. publiziert ist .
Da sich das vorliegende Gcscv nur im allgemei -
nen aui die FriedenSver ' räac beruit , diese ' edoü '
»och nicht c>rdn " n<zStnäßta knndaemocht sind , io
entsteht auch durch die Publikation deS Gesekes
keine Verpflichtung für den Einzelnen . Der Mi -
nistcr anerkannte die Richtigkeit dtcscr Cinwen -
dung des Abg . Dr . Haas und erkläre , die be-
zünlichen Friedensverträge Wunden noch vor dem
Gcseve publiziert werden . Hieraus wurde der
Sena ' Sbesckluß mit den Stimmen sämtlicher

stlchechi ' chen Parteien unverändert angenommen .
! ? er ResolutionS ^ ntrag der Genossen Dr . Haas ,
. Hachenberg und Hecacr , daß die Regierung k. . rch

' Vcrb ' ndlungen bewirken solle , daß die berrchti »-
ten Staa ' en an S' elle der Rnckaabc von Gegen -
ständen Ersah in Geld annehmen , wurde abgc -
lebn ! , obwohl unsere Genossen daraus hinwiesen ,
daß durch die Rückgabe von Svinnmaschinen we -
gen l ' nmäglichkeit eine ! Ersa ' c § die oröl - ten
ProduktionSschwicriakeiten und damit eine Ver -
größcrung der ArbeitS ' oligkeit eintre ' cn werde . —
. Hierauf w" rde ohne Debatte der Sena ' Sbeschlnß
über den Schuh des Zeichen ? d r s Rlo t e n
Kreuze ? und die Regierungsvorlage über die
Abänderung einiger utw - clcntlicher ? ' ' tiinmun -
gcn über die Versicherungsanstalten
angenommen .

Tages - NeMeiten .
Republikanische Elikciic . Der dcnikch öster¬

reichische Bundespräsident Hainisch , sein Kauz -
lcr Dr . Schober und einige Fachleute kommen

nach Prag , um hier ntil dein Präsidenten Ma *

"nrtjf , mit Dr . Benesch und einigen tschechi -
chen Fachleuten wichtige politische und Wirt -

chaftlichc Fragen zu besprechen . Das ist not -
weudia , und daß sie böslich empfangen werden ,
ist schür und — selbstverständlich . Aber weni¬

ger scbön sind die Berichte , welche daS amtliche

Korrcspondcnzbiiro darüber in die Welt zu
drahtcir für gut befindet . Wenn Wilhelm und

Franz Joseph einander ihre hohen Gesichter

zuwendeten , konnten SchntockS nicht feierlicher
Ken Penkala an die süßlich gcspihtcn Lippen

führen . Mit so unerschütterlich ernster Miene

berichtet er von den diversen Nationalhymnen ,
die von der Militärkapelle hinanSgeschmcttcrt
werden , von „ Ehrenrotten der Burgwache " ,
von Standarten , Flagacn und Fahnen , Ratio -

ualsarben . vorgestellten Bürgermeistern .
. sirciS - , Bezirks - und Stationsvorstebern ( auch

deren Namen erfährt erschauernd der lovale

Untertan — Pardon , Republikaner ) von Jag -
den . AultaudSvisitcu bei Frl . Dr . Alice Ma -

larvk und „ Diners im intimen Kreis " . Leute ,

deren Sehnsucht nach HabSburgS seliger spani -

scher . Hofeliketic steht , und deren soll cS immer

noch eine Menge geben , kommen reichlich auf
ibrc Rechnung . Daß aber so ernste , schlichte
Männer der Arbeit und der Wissenschaft wie

Malarhk und Hainisch den schlveifwcdelndcn

Pressepintscher nicht vor die Türe werfen , bc -

deutet einen argen Fehlbetrag in der rcpubli -
kanischen Rechnung .

Kommunistische Betteleien bei Kapitalisten .
Für die Methoden , mit denen die „einzig zu -
verlässige Kampspartei deS dentlchcn Prole¬
tariats " bei den Kapilalistcn daS Schnorren

betreibt , ist ein uns zugegangener Brief eben -

so charakteristisch , wie er andererseits insofern
intcresiant ist . cilS er zeigt , daß die Komm » -

nistische Partei Deutschlands , deren Drganc
täglich von Sch ' agwortcn wie „ Kampf gegen
die Bourgeoisie ! " „ Nieder mit den Bourgeois ! "
usw . wimmeln , gerade diese B ' nrgeoiS in ganz
anderer Form angebt , sofern sie von ihnen et -
waS zu erlangen erhofft . Ter Brief appelliert
an die McnsthlichlcitSgcfüblc einer „ sehr gcehr -
ten Firma " , um von ihr Beiträge für dos

hungernde Rußland zu erlangen und schließt
den Humanitätkappcll niit der köstlichen Gc -

schäftssprachc ab : „ Dhnc an die Dcssciillichkcit
zu treten , dürfen sie doch versichert sein , daß
auch die Vertreter der Kommunistischen Par -
tci Teutschlands bei diesen Lieferungen ihre
sti ^c, aber nin so wirksamere Hilfe der In -
dnstric speziell unserem engeren Gebiete an -

gcdeihcn ließ und auch fernerhin all ibrc Be¬

mühungen darauf richtet . daß HandelSbezic -
hnnaen zwischen Rußland und uns immer

enger und enger verknüpft werden . In der

Hoffnung , daß auch Sie eine Svendc dem r »s -
fischen Hilfskomitee , Langestraßc 14b znkom -
wen lassen , zeichnet niit voller Hochachtung
Gustav Schneider . Landtagöabgeordneter " .
Die kommunistische Partei scheint sich als » als
eine Art Kommissär für die Licferunacn dcut -
scher Unternehmer an Sowictrnß ' and zu bc -

trachten und nachträglich für diese Lieferun¬

gen indirekte PrvvisionSansprücbe geltend ma -
chen zu w» " cn , w» bci lie durchblicken läßt , datz
dieicnige Firma , die jetzt Ge > d abliefert , bei

späteren Anfträaen der Sowjctregicrung bc -

sonders berücksichtigt werden soll . Zu der Voll -

endniig des Bildes , das die dettUche Arbeiter¬

schaft von der K. P . D. fielt macbt , liefert der

obige Brief einige immerhin nicht ganz un -

interessante Striche .

Ter Wert d" r Krone . E § kost ' »: IM hcVänd .
Gulden 2093 , IM Mark 40. 18 , Igt » scbwciz Fran -
ken 1502 ' tJ, 100 Lire 370 . 100 franz . Frank ' »
00 S' A, I Pfund S crlina . 312, 1 Dollar 81' / . . 100

b- lg . Franken 641K , IM Peso 1222K , 100 Dinar

127J4 , 100 Lei —, 100 öst . Kronen 1 . 67, 100 ung .
Kronen 12 . 85 Kc.

Zaszisten als Brandstifter .
Sie zünden den slowenischen „ Narodni

dum " in Trieft an .

Laibach , 14 . Dezember . ( SSV©. ) Fas -

zistcn haben das „ N a r 0 d n i d u in " i n

Tricst in Bra » d gcsetzt . Die Lai -

bachcr verlangen , die Regierung möge di¬

plomatisch intervenieren und in Rom

Schuh für daS Eigentum der Südslowcnc »

verlangen . Sie fordern die Oeffcntlichkcit

zum Boykott italienischer Waren als Re -

pressivmaßrcgel auf . In ganz Jugoslawien
herrscht ob dieser neuen Gewalttat der

FaSzisten graste Erbitterung .

Der . Kapp - Putsch von langer Hand
vorbereitet .

Berlin . 15 . Dezember . ( Eigenbericht
deS „Sozialdemokrat " . ) Aus Anlast dcS vom

Reichsgerichte geführten Iagoivprozesses
wird ein neuer Brief veröffentlicht , den

Kapp am 22 . Dezember 1320 an den An¬

geklagten Dr . Schiele gerichtet hat . Es

geht aus dem Briefe hervor , daß der Kapp -

Putsch das letzte Glied einer Verschwörung

war , die seit Anfang 191 ! ) in monarchisli -

schen Kreisen vorbereitet wurde . Das Rück¬

grat dieser Bewegung war daS OssizicrS -

korpS , das von Noskc wieder in den Sattel

gehoben worden war . Baltikum und Ost -

prcuste » waren die Austnarschgclände der

monarchistischen Konterrevolution , auf dem

die Truppen für den bevorstehenden Staats -

streich einexerziert wurden . Die Führung lag
in den Händen dcutschnationalcr Junker ,
die in enger Verbiiidung mit der deutsch -
nationalen Volkspartei und mit den ober -

stcn militärischen Stellen stand . Kapp bc -

klagt sich im Briefe darüber , daß ihn seine

Spießgesellen in den cntschcidenen Tagen
im Stich gelassen hätten .

Die Ncparationsbesprechnngen .
Berlin . 15 . Dezember . ( Eigenbericht

des „ Sozialdemokrat " . ) Die Besprechungen
über die Reparation werden zwischen dem

Reichskanzler und den einzelnen Ressorts
eifrig fortgesetzt . Gestern begannen die Ver -

Handlungen mit der vom ReichSwirtschostS -
rat eingesetzten Kreditkommission . Von

ihrem weiteren Verlans soll eS abhängen ,
ob der Kanzler bis SamStag im Plenum
des Reichstages eine Erklärung über die

ReparationSfragc und Krcdilaktion abgeben
wird . Rathenau » ourde heute Vormittag
um elf Uhr vom Ncichspräsidcnlen Ebcrt

empfangen . Bei diesem Besuche gab Rathc -

1 ? V. -. zrtt - i - s 13 &.

nau abermals einen Ucberblick über seine
Londoner Verhandlungen .

Ein Sozialversichcrunsissiesetz in —

Teutschöstcrreich .
Wien , 15 . Dezember . Da ? Gesetz be -

treffend die Sozialversicherung , an welchem

nahezu 20 Jahre gearbeitet wurde , ist F c r -

tiggcstcllt und wird in den nächsten Ta -

gen dem Ratio nalratc vorgelegt
werden . Nach einer amtlichen Schätzung
umfaßt es 1,000 . 200 Personen , welche
hiedurch versicherungspflichtig sind .

Ans der Partei .
Lokakorganisation Smichow , Prag - Klcinseite .

. Heule , den 17. Dezember 1021 , abeiids 8 Ubr im
Restaurant „Libnssa " , Smichow , Sicfanikstraße
( neben Schwandovo divadlo ) , Parteivcrsami ».
lnng .

itfiflciltutijfn null dem Publikum ,
Wenn am Weihnachtsbaum die Lichter

auflenchten . . .

Dann gibt cS Freude und Jubel ! Die Herzen
aller erglühen i » der wundersamen Poesie ver
Weihnacht , auch die der Armen , denn für billi -
gcs Geld ( für 100 oder 500 KC) können Sic
aus 1400 Treffern ein Bcrniögcn von Millio -
nen und Tausenden gewinnen ! Man braucht
nur unter den Weihnachtsbaum ein staatliches
Banpräinicnlos zu legen , besten kleinster Ge¬
winn der Einkaufspreis und 2 % Zinsenprämie
vom Zeitpunkt der Ausgabe des Loses bis
zum Gewiunsttaoe ist . . . Welch schönes, wert -
volles Weihnachtsgeschenk ! 408

Der unverwüslliclic

- ^ BHE3Eat3iroeCT3aSBMyM - - . - . .

407 Kautschuk Schuhabsatz !

. «straft «ich Wissen .
Gastspiel Leopoldine Konstantin — Max Grün -

berg — Alfred Hnlti » . . Heute Abend Erstauffüh¬
rung dcS Liistsnic .' S „ Die Bal ' erine dcS Königs " .
Samstag Nachtvorstellung „ DaS GlaS der
Jungfrau " , Gastspiel Konst ^ n In Hntlia . S a ni S-
tag Premiere „ Des Christclflcin " . Sonntag
nachmittags „ Die Tanzgräfin " .

Herausgeber :
Dr . Ludwig C z c ch und Karl C e r m a k.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Enul Strauß .
Druckt Akiieitgeicllschai ! Ttibnna . Prag .

8 l ' keatre Variete 2G >
pras - Karlui . 2 Cr

Keule Freitag den 16. Dezember
NEUES PROGRAMM «<-

BREITIJARTS Atncrikarcise verschoben !
DUEITI3ARX dein netten Programm erhallen !

BREITB AKT
nach wie vor die Sensation Prags

und 8 gänzlich neue Variete - Nummern .

BIO

UDO , »

Effektvolles arnerik . Drama in 9 Akten

Du sollst nicht töten . . . !

Mit Egbert Heines .

SYETOZOR 412

fria im Pen sionafc ,
II . Epoche „Irca ' s kleiner Roman " .

In d. Hauptrolle Susanne Marwille u. Jaroäfn .

Etamine
und

Stkk @reS @n
en gros und en detail

ZDMUm PICK ,
PRAG I . ,

ABtstädter Ring 24 .
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Druckerei Oer TRIBUNA n. - o.
Prag II . , Karlovo nam . 15 .

T ' U. phon
Voranschläge gratis .

147

Iür
lBieresse verlangt es, sa ^ SS

meine interessanten u. lehrreichen Broschü¬
ren kommen lassen . Dieselben enthalten eine
reichhaltige Auswahl hye . kosmetischer Ar -

, tikcl , sowie wichtiger Gebrauchsartikel für
jeden Haushalt . Versandt vollkommen diskret ge -
gen Einsendung von Kc 2. , in bar . Versandtge¬
schäft Josef Stöhr , Weisskirch 12 bei Jägerndorf ,

Schlesien . 321

Serbisches Schweinfett
hocharomatisch , schmackhaft und unvergleichlich bessere Qualität

wie Amerikanische Provenienzen

RUckenspeck gesalzen oder geräuchert
offeriert nur Engrossisten u. Grosskonsumgenossenschaften
ab diversen Transitolager der Republik

II . Gasseau & Cie. . Belgrad .
Generalvertretung

M. Bloch , Prag VII . - 463 . 454

Telegr . Adr . : „ Morbloch — Prag " . Telefon 2025 .

Mehlwürmer
per Schock 2 K2 liefert
nur per Nachnahme nicht
unter 10 Schock Josef
Hampl In Neusattl

531 , b . Elbogcn . 242

tSZSi
fflr Händler , au. Glaa, Sctim. tr
uew. , nur Neuheiten , direkt vom
Erxeu »un f . ort , daher billig,le
PrclM, liefert In Murterp . ket . nvon 100 Kronen eufw. rta »exenNeehnehm » Jjy

nidr —d W. rn . r , SahlasNr. 71101 . hei Gebiet * a N.

achötjt der Wenner Tee

tttorfe foefanne
Sein * hfrootraqfndrn Efa*n»thoft »ni Riorna .
CtQfrbiQlirlt und 6üt * tollten auch Uuhthen .
ritt veranlassen,Ihn tu piobi ' rien Tee' TTlorke
Teeltanne "ier kdutlfrh nut in Orf ^fnalpattc
ten mit d*t Schutzmath * TVehann « und
uufrtuolKn Stidtnmuatrttjutachtintn in
allen dutch Ptahat * kenntlichen verhau k »
• teilen UJo nicht , uterden eolche durch da »

Teeimporthoue USeeliq shlile .
Rodenbach <yÜbe nachgeutireen

475

Genossen ! Werbet für Euer
Zentral » « !
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